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Zmnlreich in Erwarknng der
Achlverbands -Konferenz.

(Von unserem früheren Pariser Korrespondenten .)

Frankreich lebt noch immer von Lügen , Pro -
«ezemngen und von der Erwartung großer
linder. Die Hauptlüge ist heute die entsetzliche

ft., L̂ e Niederlage vor Verduu , die den „Boches"

hunderttausende von Menschen gekostet hat , sie
einen Zentimeter vorwärts brachte und

m völlige Vernichtung und Auflösung zur
baben wird . Die Pariser Offiziösen lassen"0 von den Unruhen melden , die in Berlin unter

h- i verzweifelten Bevölkerung ausgebrochen find
l bekanntwerden der niederschmetternden Nach -

^ r
^ von dem gräßlichen Ende der besten Heere,

^ Deutschland überhaupt noch zur Verfügung
3ehn Stunden lang haben alle Züge vor

^ Einfahrt nach Berlin liegen bleiben müssen,
die Reisenden nicht Zeugen der grausamen

u,?̂ rdrückung jener Unruhen werden könnten !
St ta die letzten Tage stimmten die Redaktions -
eins " der poiuearistischen Blätter darin über -
z daß der wahnsinnige Plan , Verduu nach ganz
. l ^ arisch-veralteten Methoden anzugreifen , nur

° er tollen Verzweiflung der jämmerlich ver -
'wenden deutschen Bestie zu erklären sei . Die

/ /ovhezeiungen vom nahen Siege und dem ,̂ rie-
"stftluß gehören in jenes Kapitel von Blama -

3v ' g? denen Frankreich immer reich gewesen ist.
cm» prophezeite 1806, daß Preußen auf

verschwunden sei und sich niemals wieder
.vi , erheben können — was er mit erdrücken-
»^ - gelehrten Material „nachwies" — und 1370
Trfr? T fM> die Franzosen glücklich und sieg-

von Saarbrücken bis zur Kapitulation von
»im hindurch . Im August 1014 prophezeiten sie

^ Bankerott , die Aushungerung und die mili -
Zerschmetterung Deutschlands binnen drei

Monaten. Im November 1915 prophezeiten sie,
T ° ihre damals aufgenommene sogenannte „Sie -
^ anleihc" die finanzielle Ueberleitung vom
^ egs - - um Friedenszustand sichern und Frank -
iipT ;, bib zum Einlaufen der 50 oder 60 Milliarden
lei n r Kriegsentschädigung (an Frankreich al -
M ! > mil dem nötigen Kleingeld versorgen solle .
? °ute prophezeit man die große Weltwende durch
^ in den nächsten Tagen zusammentretende Pa -

,/er Achtverbands -Konferenz . Da wird das
"
Zunder " geschehen . Das Wunder , auf daS die
'' rgiäubifchen Franzosen nun seit zwanzig Mo -

Jj .c» warten . Die Achtverbandskonferenz soll
militärischen , wirtschaftlichen und politischen

^ agen lösen, die überhaupt noch zu lösen sind .
^ lc Konferenz wird Paris wieder als Hauptstadt
«. liegen die deutsche Barbarei vereinigten zivili -
. tten Welt glänzen lassen. Die Konferenz wird

sonst ganz ausbleibenden Fremdenverkehr
Nvn beben . Die Konferenz wird den dieses Ge-
In«* 1<w ßc entwöhnten Parisern wieder die er-
yUch -. üen Persönlichkeiten Europas und Asiens
^ ,

' Uhren können , zum Beispiel die siegreichen
^

«-»Herren und Diplomaten Belgiens , Serbiens ,
Montenegros und dazu den unvergleichlichen
^ .̂ berhauptmann Essad Pascha : ferner die vor -
höfischen Schiffsdiebe und die japanischen Schön -
s^ ^ reis -Kandidaten . Die Tafelrunde aller die-
^ ^ ertreter erhabener Monarchien unter dem
(besitz des ehemaligen Sozialanarchisten und
»j^ eralstreikrevolutwnärs Aristide Briand wird

" Anblick für Götter sein,
der » erste Ziel ist die Vereinheitlichung
' »Kriegführung — natürlich unter fran -
^ Nschem Oberbefehl . Ob dies Ziel erreicht wer -
^ wird , wissen wir nicht. Wahrscheinlich ist es
ci^ i

" * cht. Zunächst spielt Rußland schon seit
w 9c ? Zeit in der französischen Rechnung nur
cW - Nebenrolle und die Verbindung ist auch
iet« schwierig mit den geliebten , kulturverbün -
fie » Kosaken und Baschkiren . Zudem lieben die
^

» gewohnten und deshalb mit Recht etwaS hoch-

% en rum )cn F ^^ herren nicht, daß man

MMI .. . . .WWWW
^ ? ache «, von der aus er nun seit fast einem
ücftp unentwegt ganz Oesterreich und die sämt-
s^ u

^ Adrialänder erobert . England hat für den

in ihre großartigen Pläne hineinredet . Der
s^ ?.uschirm - Cadorna möchte seine Front nicht
Machen , M

' MH
I

° bre nnl

f !? en
. Abr

-»Möstschxn Krieg südlich von Flandern und der
her uur ein sehr geringes Interesse — bis -
i)0 wenigstens — an den Tag gelegt . Die Ja -
,yj 5

'̂ bleiben in ihrem gelben Osten . Frankreich
ttnh s,

ch also mit den serbisch-montenegrinischen
öe« t •• ett belgischen Resten , den portugiesischen Hel-
ẑ ^ unglingen und den paar der Entente gewon-
in,

en albanischen Banditen zur Vervollkomm -
Eeis -t

^ ues bunten Heeres begnügen müssen.
. aber auch , wenn es dem schlauen Ulyß

läj. y ?d gelingen sollte, sich größere Massen aus -
' Kanonenfutters zu verschaffen, würde
^ riegsfortgang nicht viel ändern . Der

Und srn
"on ^er deutschen Mannschasts - , Geld -

äviii/ itionserschöpsung ist aus , und die sran -
Wen Sachverständigen selbst haben kein großes

Uqc» s
Ueu mehr in den militärischen Spaziergang

tf^ -r ?em Herzen des deutschen Landes . Bei man -
^

" . französischen Politikern hat man sogar den
als wenn sie von der so prahlerisch

Kündigten Gesamt -Offensive gegen Deutsch-
lein überhaupt nicht mehr viel erwarten und froh
ej,. j

werden , wenn sie ihre Defensive gegen uns
*?.

'-rin«pert durchhalten können . Zu diesen
'auf v

inen gehören ( trotz aller ihrer dazwischen-
vo >»

" a unö unvermeidlichen Fanfaronnaden
ü --Enderfolg "

) außer Clemenceau zum Bei -

spiel Humbert . Aeeambray , Roux - Costadou ,
Berenger und Hervö . Sie wollen auch , daß man
endlich dem Volk die „dreifache Lügenbinde " von
den Augen nehme,' nur aus der Erkenntnis der

vollen Wahrheit könne Rettung kommen . Natür -
lich paßt das den Poinearisten gar nicht in den
Kram , die es für bequemer halten , sich mit
Schwindel von einem Tage zum anderen so wei-

Englische hetze in der «Susiex
-'Angelegenheik.

H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Gestern hat der amerikanische Botschafter in

London erklärt , daß alle Amerikaner von dem ge-
sunkenen Dampfer „Sussex" gerettet worden
seien. Heute erfahren wir über das neutrale
Ausland , daß schon vorher die Londoner Presse
unter Vortritt ihres Lügenreuter wieder einmal
alles getan hat , um den noch durchaus ungeklär¬
ten Fall „Sussex" zu einer neuen Aufhetzung der
Amerikaner auszubeuten . Man ist von einer sehr
absichtlichen Voreiligkeit in den Londoner Redak-
tionen , und die unkontrollierbarsten Gerüchte wer -
den brühwarm , wenn sie nur in die Verhetzungs -
Politik passen, als Tatsachen weitergegeben . So
heißt es : Man glaube , unter den Toten des
Dampfers „Sussex" sei ein besonders angesehener
amerikanischer Professor ? mehrere Amerikaner fol-
len behaupten , eine Torpedospur gesehen zu
haben ? ein geretteter amerikanischer Journalist ,
Mitarbeiter eines Neuyorker Hetzblattes , soll ge-
sagt haben , die Entrüstung unter den geretteten
Amerikanern wäre nicht hoch genug anzuschlagen,
das Schiff sei ganz unbewaffnet gewesen, es habe
sogar eine Signalkanone gefehlt , es habe keine
Munition an Bord und keine Ladung für die
Ententemächte gehabt . Die „Daily News " meldet
aus Neunork : Der Tod der Amerikaner an Bord
des „Sussex" habe in Amerika tiefsten Eindruck
gemacht. Die „Times " erfahren aus Washington ,
daß die Blätter in den Vereinigten Staaten sich
dal,in äußerten , der Angriff auf die beiden Schiffe,
mit denen wahrscheinlich Amerikaner umgekom
wen seien, stelle die amerikanische Regierung wie.
der vor eine ernste Krise mit Deutschland .

Es braucht wohl nicht erst gesagt zu werden , daß
wir das Ergebnis der noch schwebenden Unter-
suchungen gelassen abwarten können und daß es
schließlich Ueberraschungeu für uns kaum noch
geben kann .

Zunehmende Friedensftimmimg in England.
(Eigener Drahtbericht .)

b. Rotterdam , 28. März . Das Organ der
englischen Unabhängigen Arbeiter -
Partei , „Labour Leader "

, glaubt , daß die
Aussichten auf einen baldigenFrie -
den günstiger wären . Der französische Fi -
nanzminister habe schon darauf hingewiesen , daß
der Friede in Aussicht sei und diese Aeußerung
dürfe man als hochbedeutend für die Meinung
jenseits des Kanals auffassen . In England hat
sich die öffentliche Meinung in den letzten Wo-
chen geändert . Die Redner in den öffentlichen
Versammlungen könnten dies bezeugen nnd die¬
ser Umschlag würde sich bald äußern . Ehe der
Sommer zu Ende sei , werde man dies merken.
DaS Blatt meint , daß jetzt schon die Zeit für die
Unabhängige Arbeiterpartei gekommen sei, um
nachdrücklich für eine sofortige Friedensbewe -
gung aufzutreten . Man könne jetzt so frei spre-
chen, wie es vor einigen Monaten noch nicht
möglich war . (Es wäre ja erfreulich , wenn der
„Labour Leader " Recht hätte , daß seine Lands -
leute anderen Sinnes geworden seien. Außerhalb
des engen Kreises der Unabhängigen Arbeiter -
Partei ist bis jetzt nicht viel davon zu merken ge-
wesen. Eine Meldung , daß die Unabhängige Ar-
beiterpartei einen Friedensaufruf erlassen habe,
haben wir bereits vor einigen Tagen veröffent -
licht . Red .)

Der Kampf vm Verdun.
Französische Kritik.

(Eigener Bericht .)
b . Von der schweizerischen Grenze , 28. März .

Gustav Hervö bezeichnet in der „Bietoire " den
offiziellen Bericht über die ersten Tage der
Schlacht bei Verdun als verfrüht . Man habe
den Eindruck , daß er mehr zur Verteidigung
als zur Berichterstattung abgefaßt worden sei.
Die Armeeleitung wolle dadurch gewissen Kri -
tiken ausweichen . Es sei begreiflich , daß sie das
Bedürfnis empfinde , gegenüber bitteren , ja her -
den Kritikern sich zu rechtfertigen , aber es fet
nun einmal verfrüht , günstige Schlüsse über die
Schlacht von Verdun zu ziehen , solange sie
nicht ausgesuchten sei . Sie gehe weiter .
Die Deutschen hätten mit ihrem Vordringen
bei Avoeourt deutlich gezeigt , daß ihre Offen -
sivkraft nicht gebrochen sei . Dieser Vor -
stoß bedrohe den Mort Homme . Der Feind stehe
nur noch 10 Kilometer von der großen Eisen -
bahnlinie Paris — Verdun entfernt . Es
sei dies der einzige Schienenstrang , den die
Franzosen in dieser Gegend noch besäßen . Dem
Feind sei es gelungen , ein gutes Stück Gelände
zu gewinnen . Nach seinen Angaben habe er 3000
unverwundete Gefangene gemächt. Wtttn dem
Feinde noch eine derartige Kraft innewohne , daß er
solche Stücklein ausführen könne , so erscheine es
verfrüht , die Bilanz der Schlacht von Ver -
dun aufzustellen . Die Kriegsberichte ver -
rieten sträfliche Versäumnisse des K o m -
Mandanten . Trotz Befehl sei im Verdunsek -
tor keine dritte Defensivlinie vor dem
eigentlichen Festungsgürtel . Das Oberkom -
m a n d o trage hieran die Schuld , weil es die
Befolgung dieser Anordnung nicht kontrolliert
habe . (Zens . Ahe.)

Von der Pariser Konferenz.
(Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin , 28. März .
Aus der Pariser Konferenz wird wohl auch die

Frag e deS S a l o u i k i - U n t e r n e h m e n s ent-
schieden werden . England und Frankreich schei -
nen dafür einzutreten , daß der größte Teil der
englischen und französischen Truppen in Saloniki
durch serbische und italienische Truppen unter
Führung von englischen und französischen Be -
fehlshabern ersetzt wird . Während noch vor
wenigen Wochen eine Zurückziehung französischer
Truppen aus Saloniki von der gesamten sranzö -
fischen Presse im Hinblick auf das Prestige der
Republik im Orient als unmöglich bezeichnet
wurde , haben die Vorgänge vor Verdun auch
in dieser Hinsicht einen Stimmnngsumschwung in
Frankreich herbeigeführt . England dürfte sich
stark für diese Lösung des Salonikiproblems ein -
setzen und der serbische Ministerpräsident wird
zweifellos nur dann die von ihm in London drin -
gend erbetene Unterstützung erhalten , wenn er
sich mit der Verwendung der serbischen Truppen
in Saloniki einverstanden erklärt .

Von Italien wollen England und Frank -
reich auf der Pariser Konferenz , wie an dieser
Stelle wiederholt betont wurde , die Entsendung
von Truppen nach Frankreich und damit die
Kriegserklärung an Deutschland for¬
dern . Aber vielleicht wird man sich apgefichts der
Zähigkeit , mit der von Rom aus dieser Gedanke
zurückgewiesen wird , auf ein Kompromiß einigen :
man wird von Italien die Entsendung von Trup
pen nach Saloniki verlangen , um auf diese
Weise französische Truppen für Verdun frei zu
bekommen. Den französischen Vorwürfen über
ungenügende Unterstützungen durch die Englän¬
der sucht man in London dadurch die Spitze abzu-
brechen, baß man , wie t>k englische Regierung -
presse andeutet, auf einen kleinen Teil der West-
front , zwischen Arras und Albert , sranzö,i
sche durch englische Truppen ersetzt hat . Ob sich
freilich Frankreich mit dieser Art von Hilfe in
seiner bedrängten Lage zufrieden geben wird,
muß abgewartet werden . Die schweren Verlegen -
Heilen Englands in der Rekrutierungs -
frage

' dürften die Londoner Diplomatie zu
einem zähen Festhalten an der Politik veran -
lassen, die englischen Truppen nach Möglichkeit zu
schonen . Es spricht manches dafür , daß England ,
nachdem es durch di: militärische Borkonserenz
die Reserven seiner Verbündeten genau kennen
gelernt hat , sein weiteres Verhalten davon ab-
hängig machen wird , ob es seiner Diplomatie ge-
lingen wird , auf der Pariser Konferenz diese
Politik der Schonung der englischen Truppen
weiter durchzuführen .

Die Besprechungder militärische ! ! Lage.
Paris . 28 . März . „Matin " berichtet, daß die ge-

stern vormittag abgehaltene Sitzung der Vertreter
der Alliierten sich der Besprechung der militä -
rischen Lage gewidmet hat . Briand hob die
Gründe hervor , die eine Einheitlichkeit der An-
schauungen und Unternehmungen der Alliierten
notwendig machen . Nach einem Gedankenauötau,ch
äußerten die Vertreter der alliierten Heere ihre
Ansicht, worauf ein durchaus befriedigendes Ein -
vernehmen über die Führung der Operationen
erzielt wurde . In der Nachmittaasntzußig wur¬
den die Grundsätze der wirtschaftlichen Ver -
einbarung erörtert . (W.B .)

Cadomas Rundreise an der Westfront .
(Eigener Drahtbericht .»

b . Lugano , 28. März . Cadorna traf aus London
in Calais ein und begab sich von dort in das
belgische Hauptquartier , wo er eine lange Un-
terredung mit König Albert hatte . Dann begab
er sich weiter in das e n g l i s ch e Hauptquartier ,
wo er sehr herzlich aufgenommen worden fein
soll . Am Sonntag besuchte er in Begleitung
des englischen Generals H a i g die Hauptpunkte
der englischen Front , worauf er nach Paris ab-
reiste, das er aber schon am Mittwoch verläßt ,
um noch verschiedene Abschnitte der s r a n z ö s i -
s ch e n Front zu besichtigen . Am Sonntag soll
Cadorna bereits nach Italien zurückkehren.

Mailand , 28. März . Nach einer Meldung des
„Seeolo " aus Rom werden S a l a n d r a und
S o n n i n o am Mittwoch nachmittag von Paris
direkt nach dem italienischen Hauptquartier ab-
reisen , um dem König über die Ergebnisse der
Konferenz zu berichten . Die Minister wer -
den am Freitag in Rom eintreffen , wo für Sams -
tag früh ein Ministerrat in Aussicht genom-
men ist. (WJB.)

Asquith' Romreise.
London, 28. März. Ueber den Besuch des Pre -

inierministers Asquith in R o m erfährt das
Reutersche Büro in Rom , daß noch nicht festgestellt
ist, welche Minister ihn begleiten sollen. Es wird
dies von der Lage in England abhängen . Man
hält es aber für unwahrscheinlich , daß Sir
Edward G r e y mitgehen werde . Was Lloyd
George betreffe , so wurde er dringend cinge-
laden , nach Rom zu kommen, und er würde auch
dieser Einladung gerne folgen , es sei aber mög°
lich , daß feine Anwesenheit in London notwendig
sein werde. (W.B .)

ter durchzuwursteln . Sie werden durch die Kon-
serenz nur noch in ihrer unehrlichen Taktik ge-
stärkt werden .

Für den Augenblick ist den Franzosen selbst die
wirtschaftliche Seite der Konserenz wichtiger
als die militärische . Es soll der Krieg nach dem
Kriege , d . h . die wirtschaftliche Erdrosselnng und
Bonkottierung Deutschlands , beraten werden . Im
Ziel ist sich alles einig . Aber wie sott dies Ziel
erreicht werden ? Frankreich denkt an eine zoll
politische Bindung aller Ententestaaten — und
dagegen lehnt sich das liberale England ans . Ge-
wist will John Rull nns wirtschaftlich abwürgen
— aber , er will das so auf seine eigene Weise tun .
Er will ganz nach Willkür auch die Ententestaateu
ausbeuten und aussaugen und andererseits mit
Deutschland , wenn es wehrlos gemacht ist . auch
wieder in Geschäftsbeziehungen treten können .
England wird also sich in diesem Punkt nicht so
ohne weiteres den französischen Forderungen sü -
gen . Frankreich will außerdem sofortige Hilfe
Englands zur Beseitigung der schweren Wirr -
schaftSkrise Frankreichs : stärkere Einfuhr von
Lebensmitteln , Herabsetzung der Frachtsätze,
Ueberlassung von Eisenbahnmaterial , Geldvor -
schüsse usw. Bor allem aber soll England mehr
Soldaten stelle» , damit Frankreich Mannschaften
entlassen kann zur Wiederbelebung der gänzlich
darniederliegenden Wirtschast und des überall (be-
sonders auch in den Häfen ) stockenden Verkehrs .
In den beiden ersten Vtonaten dieses Jahres hat
Frankreich wieder für 1S09 Millionen Waren ein¬
führen muffen , und nur für 4!)7 Millionen ver¬
kaufen können . Nur ein wirtschaftlicher Auf -
schwung kann die Republik aber befähigen , die
finanziellen Kriegslasten weiter zu tragen . Frank -
reich hat täglich 93 Millionen Franken für den
Krieg auszugeben , — davon 6 Millionen an die
kleinen Verbündeten — ; bis Ende Juni werden
12 Milliarden zu decken sein , von denen der « gel-
mäßige Etat aber nur 1221 Millionen schafft.
Alles andere fällt der Nvtenpressc und der Aus¬
gabe neuer Schatzscheine zu . An eine Anleihe ist
kaum zu denken — trotz der Vorschläge mit Prä
mienlotterie -Anleihen , Lebensrentenanleihen , As -
stgnatenanleihen . Ribot will die Massen ans
ländischer Papier « verwerten , die in französischen
Händen find. Diese sind aber zum sehr großen
TeU seit dem Krach im Juui 1011 kaum los . zu
werden . Das Moratorium trägt das seine dazu
bei , das französische Wirtschaftsleben weiter ver -
wildern zu lassen: vor allem wissen die Hans -
besitzer , die Zinsen zahlen sollen und keinen Son
Miete erhalten , weder aus noch ein . Aber was
soll dabei die Achtverbands - Konferenz helfen
können ? Nur neue Phrasen kann sie predigen .

Die Linke will der Ätot mit neue » Steuer » ein
Ende machen. Aber gerade das wollen die Herr-
schenden Poinearisten nicht: dadurch ist eine pvli -
tische Spannung im Inneren eingetreten ,
die eine schwere Gefahr für die „heilige Einigkeit "

bedeutet . Unmittelbar kann auch hieran die Kon
ferenz nichts ändern . Im Elysse hofst man aber
doch , daß angesichts des erhebenden Schauspiels
der in bengalischem Licht gezeigten Achtverbands -
Einheit auch der französische „Burgfrieden " wie-
der gefestigt werden nnd Poineares Jahresgehalt
weiter gesichert bleiben wird .

Znedlichere Zkimmung .
(Von unserem Nenyorker Korrespondenten .

v . — l . Neunork , den 10. März .
Nachdem es eiue Zeitlang schien , als ob der

Bruch zwischen den Vereinigten Staaten und dem
Deutschen Reiche unvermeidlich wäre , stimmen
heute die Zeitungen auf einmal ein anderes Lied
an , und man gewinnt den Eindruck , als ob sich
alles zum Besten wenden würde . Allzu große
Hoffnungen darf man auf diesen Umschwung
nicht setzen , denn noch immer ist die Situa -
tiou eine recht heikle, und man kann
nur froh sein , wenn man sich schlafen
legen kann , ohne daß bereits der Bruch erfolgt
ist , wenn man auch keineswegs mit Bestimmt -
Heit daraus rechnen darf , daß der nächste ^ Morgen
nicht ein ganz anderes Bild liefert . Sehr viel
hat zu der besseren Stimmung die Note Deutsch-
lands über den Unterseeboot -Krieg beigetragen .
Es dämmert doch langsam die Ueberzeugung auf ,
daß England an den Uebertretnngen deS Völker¬
rechts größere Schuld trägt , als die Zentral -
mächte, und daß die getroffenen Maßregel » gegen
armierte Handelsschisfe berechtigt sind. Auch
hat die Art , in welcher der Kongreß die Forde -
rung des Präsidenten beantwortet hat , großen
Einfluß ausgeübt . Allerdings stellt die ganze
Presse die Angelegenheit so hin , als habe Präsi -
dent Wilson einen vollständigen Sieg errungen :
dem ist nicht so , denn er forderte eine ausführliche
Besprechung der Frage , ob Amerikaner davor ge -
warnt werden sollten , auf armierte » Handels -
schiffen Ueberfahrt zu nehmen , und darauf sol-
gende Abstimmung . Beide Häuser haben aber die
Debatte abgeschnitten , jeder Meinungsäußerung
einen Riegel vorgeschoben nnd die Beschlüsse aus
den Tisch gelegt , so daß sie jederzeit wieder auf -
genommen werden können .

Wie bereits in einer früheren Korrespondenz
betont , handelt es sich wieder um den alten Streit
zwischen Exekutive und gesetzgebendem Körper .
Der Kongreß machte den Bersnch , dein Präsi -
denten die Leitung der auswärtigen Angelegen -
heiten aus den Händen zu nehmen , und das ist
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ihm allerdings nicht gelungen . Dagegen hat er
aber dem Präsidenten sehr deutlich vor Äugen ge-
führt , daß die Erledigung der auswärtigen An -
gelegenheiten durch die Exekutive dem gesetzgeben-
den Körper nicht zusagt , und baß der Letztere sich
unter allen Umständen oas Recht der Kriegs «?-
klärnng vorbehalten Dieses Recht ist ihm
durch die Verfassung ausschließlich gewährt , eS ist
jedoch insofern von zweifelhafter Bedeutung , als
der Präsident in der Lage ist , durch die Führung
der auswärtigen Angelegenheiten das Land in
eine Lage zu bringen , in der eine Kriegserklä¬
rung unvermeidlich wird , und der Kongreß sich
fügen muß , wenn er auch den Frieden bewahren
möchte. Indem nun sowohl Senat wie Abgeord -
netenhaus den Wunsch des Präsidenten nicht voll¬
ständig erfüllten und außerdem ihm die> Mehr -
heit nur gaben , um in diesem kritischen Augen -
blick keine gespaltene Regierung der Welt zu
zeigen , wie dies in vielen Reden betont wurde ,
hat der Präsident eine Lehre erhalten , die er Hof-
fentlich befolgen wirb . Viele der Senatoren und
Slbgeordneten , die ihn durch ihre Stimme bei der
entscheidenden Abstimmung unterstützten , er-
klärten offen , daß sie mit ihm nicht einverstanden
wären und es für richtiger hielten , wenn die
Amerikaner die bereits mehrfach erwähnte War -
nung erhielten . Drei demokratische Abgeordnete ,
die bisher den Präsidenten in jeder Frage un -
ierstützt haben , sahen sich genötigt , ihre Mandate
niederzulegen , weil sie den Präsidenten in der
auswärtigen Politik nicht zu folgen vermögen
und nicht gegen ihre eigene Partei handeln
wollen .

Die ganze Presse ohne Ausnahme erkennt
offen an , daß die Vorgänge der legten Wochen
den Beweis geliefert haben , daß das amerikani -
scheVolt den Frieden will und sich nicht in einen
Krieg hineinhetzen zu lassen gedenkt , weil ein
paar Starren , wie der Sprecher des Abgeord -
netenhauses erwähnte , auf armierten Handels -
schiffen Ueberfahrt nehmen . Die Gefahr ist
allerdings insofern noch nicht vorüber , als eine
wirkliche Kriegspartei vorhanden ist . Tie ist
nicht sehr stark und hat namentlich im Abgeord -
netenhause wenig zu bedeuten , jedoch gehören
ihr einige Senatoren an , die großen Einfluß be-
sitzen und wohl in der Lage sein könnten , in
einem kritischen Augenblick , wenn z. B . wieder
ein Dampfer , der Amerikaner an Bord hat ,
ohne Warnung versenkt werden sollte, es zu
einem Bruch mit Deutschland zu bringen . Es
ist einigermaßen merkwürdig , daß an der Spitze
dieser Partei der Senator Henry Cabot Lodge
steht, der allerdings als Nen -Engländer immer
ein Freund der britischen Vettern gewesen ist ,
der aber sonst zu den intelligentesten und gebil -
detsten Männern des Landes gehört . Er sowohl
wie sein intimster Freund Roosevelt hetzen bei
jeder Gelegenheit nach Kräften , und ihnen folgen
ein paar Abgeordnete , die freilich bis jetzt noch
nichts erreicht haben . In Verbindung mit der-
Presse, von der ein Teil den Krieg herbeisehnt,
können diese Leute aber Unheil stifte «, wenn
ihnen die Gelegenheit dazu in die Hand gegeben
wird .

Vom Präsidenten heißt es jetzt wieder , daß er
ganz und gar auf Frieden gestimmt ist . Ob das
die deutsche Note oder die Berichte des soeben aus
Europa zurückgekehrten Oberst House bemerk-
stelligt haben , ist nicht bekannt . Er hat entschie -
den in Abrede gestellt, erklärt zu haben , daß durch
den Eintritt der Ver . Staaten in den Krieg auf
Seiten der Alliierten der Kampf innerhalb von
sechs Monaten deendet werden könne , und es
deshalb die Pflicht der Union sei , einzuschreiten .
Freunde des Präsidenten behaupten jedoch , daß
er tatsächlich den Gedanken im Herzen trägt , er
sei der Auserwählte des Himmels , dessen Beruf
es sei , auf die eine oder die andere Weise der
Welt den Frieden zu bringen . Wenn er sähe, —
so wird behauptet — daß er den Krieg beenden
könne , indem er die ganze Streitmacht der Ver .
Staaten in die Wagschale wirst , so werde er dies
tun . Ob an dieser Behauptung etwas Wahres
ist , läßt sich nicht feststellen? unwahrscheinlich er -
scheint sie jedoch Keinem , der das Denken und
Wollen des Präsidenten verfolgt uud genau beo-
dachtet hat . Auf alle Fälle wird es weise sein,
keine zu großen Hoffnungen an die augenblick-
liche günstige Stimmung zu knüpfen , wenn auch
nicht bezweifelt werden werden kann , daß die

Versuche, einen Bruch mit Deutschland herbeizu -
führen , die in der letzter Zeit tatsächlich Erfolg
versprachen , für diesen Moment abgeschlagen
sind. Sic werden aber sicher wiederholt werden ,
denn die Freunde der Alliierten sind rege und
aeben sich die größte Mühe , das Volk gegen
Deutschland und seine Verbündeten aufzuhetzen .
Vorsicht in der Behandlung der Ver . Staaten
und ihrer Regierung ist also nach wie vor im
Interesse der Zentralmächte geboten .

( Die Wirren in Mexiko , in die die Union jetzt
eingegriffen hat , werden das ihrige dazu tun , die
Kriegsftimmnng in den Vereinigten Staaten ge-
gen Deutschland zu dämpfen . Wir können daher
mit Ruhe die EntWickelung der „Süssen - Ange¬
legenheit abwarten . Red .)

Das Mexikanische Abenteuer .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Berlin , 28. März . Das „Verl . T ." meldet aus
dem Haag : Der Korrespondent der „Morning
Post " weist darauf hin , daß das amerikanische Heer
in Mexiko einer äußerst schwierigen strategi -
sehen Lage gegenüberstehe und ungenügend ansge -
rüstet sei. Der Sanitätsdienst sei schlecht organi -
siert, ebenso sei die ganze Verproviantierung un -
zureichend . Die „New -Äork Sun " behauptet , daß
es mit der Flotte ähnlich stehe .

De? Sßgfcieg.
Zur Versenkung der „Mineapolis ".

London , 28 . März . (Reuter .) Wie sich heraus -
stellte, wurde die „M ineapolis " im Mittel -
meer versenkt . (W .B .)

Versenkte Dampfer .
London, 28 . März . ( Reutermelbung .) Bei dem

Untergang deS Dampfers „E n g l i f h m a n" sind
10 Personen ums Leben gekommen . (W .B .)

London, 28. Mörz . (Reuter . ) Die Admiralität
berichtet, daß der Dampfer „Fenaybridge ",
der nach einem früheren Berichte gesunken ist,
torpediert wurde . Das Schiff war völlig un-
bewaffnet . — Der Dampfer „Manchester
Engine er " , 2818 Tonnen , wurde versenkt .
Die Besatzung wurde gerettet . (W.B .)

b. Berlin , 28. März . (Eigener Drahtbericht .)
Der „Berk . Lokalanz ." meldet aus Lugano : Der
italienische Dampfer „Porto d i S m i r n e"

, der
gestern in Syrakus eingetroffen ist , berichtet, er
habe während seiner Fahrt einen drahtlosen Hilfe -
ruf eines englischen Handelsdampfers aufgefan -
gen , welcher von einem deutschen Unterseeboot an -
gegriffen wurde . Der englische Handelsdampfer
ist M Seemeilen von Syrakus untergegan -
gen .

Rotterdam, 28. März. (Eig . Drahtbericht.) Wie
aus London gemeldet wird , ist der holländische
Dampfer „Duiwelan d", dessen Verlust bereits
gemeldet wurde , 12 Meilen von der englischen
Küste ans eine Mine gelaufen und in 7 Min »--
ten gesunken . (2BJ9 .)

Ho«f «Km Holland . 28. März . (Eig . Dr <chtber.)
Der aus London kommende Harwich-Dampfer
„Cr om er " hat auf der Fahrt ein Boot mit 28
Mann , darunter den Kapitän des Dampfers
„Empretz of Midland " (2224 Bruttotonnen ) ,
der auf eine Mine gelaufen ist, aufgenommen.

(WJ8 .)
Zur Versenkung der „Alcantara ".

(Eigener Bericht .)
b . Bon der schweizerischen Grenze . 28. März .

Der in dem Gefecht mit dem „Greif " versenkte
englische Hilfskreuzer „Alcantara " ist den
„Basl . Nachr ." zufolge einer der beiden neuesten
und schönsten Schnelldampfer der Ronal Mail
Steam Packet Co . Er hatte eine Größe von
15 000 Tonnen und war mit Turbinenmaschinen
und drei Schrauben ausgerüstet . Die „Alcantara "
und ihr Schwesterschiff „Andes " sind erst im
Jahre 1014 fertiggestellt worden . (Zens . Khe.)
Der englisch -französische poftverkehr unkerbrochen.

(Eigener Bericht .)
v . Bon der schweizerische « Grenze , 28. März .

Schweizerischen Blättern zufolge ist der englisch -
französische Postverkehr in beiden Richtungen bis
jetzt noch nicht aufgenommen worden . (Zens .
Karlsr .)

Je? gestrige TmesberW .
Großes Hauptquartier , 28. März , vor-

mittags . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz :

Südlich von St . Elvi entspannen sich lebhafte
Nahkämpfe , an den von den Engländern ge-
sprengten Trichtern und auf den Anfchlnß-
linien .

Ueber die Lage im Kampfgebiet beiderseits der
Maas ist nichts Neues zn berichten .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Bo « neuem trieben die Russen frische Masse »

gegen die deutschen Linien bei Postawy vor. In
tapferer Ausdauer trotzen dort Truppen des
Saarbrücker Korps allen Anstürmen des Fein -
des . Bor den an ihrer Seite kämpfenden Bran -
dcnvnrgern , Hannoveranern und Hallenser«
zerschellte ein i« viele« Welle« vorgetragener
Angriff zweier russischer Divisionen unter
schwerster Einbuße des Gegners . Das
gleiche Schicksal hatten die auch nachts «och wie-
herholten Versuche des Angreifers , de« bei M o-
krzyce verlorenen Bode« wieder zn gewin«en .

Ävlkankriegsschauplatz .
I « Verfolg der feindliche « L « stangriffe

auf nusere Stellungen am Dojran - See stieß
gester « ein deutsches L « ftgeschwader in
die Gegend von Saloniki vor nnd belegte de«
nene« Hase« , den Petrolenmhafen , sowie die En-
tentelager nördlich der Stadt ansgiebig mit
Bomben .

Oberste Heeresleitung .

Fürst Lülow .
(Eigener Drahtbericht .)

f . Köln , 28. März . Die „Köln . Ztg ." meldet
aus Amsterdam : „Daily Telegraph " berichtet aus
Rom . daß nach Privatnachrichten die Gesundheit
des Fürsten Bülow wieder hergestellt und er An-
stalten treffe , sich nach Deutschland zu begeben .

Verhaftung des Privatsekretärs des Kardinals
Mercier.

Brüssel , 28. März . Die über das Schreiben des
Privatsekretärs des Kardinals Merci er , na -
mens L o n c i n , eingeleitete Untersuchung hat
ergeben , daß der V e r d a ch t , der sich gegen Lon-
ein richtete, nichts weniger als nnbe -
g r ü nd e t war . Bei einer Haussuchung hat sich
herausgestellt , daß der Organisation des sogen .
Oeuvre du Mot du soldat , durch die , unter Be-
Nutzung von Chiffreadresscn , eine unerlaubte
NachrichtenvermittlungzwischenBel -
gien und der feindlichen Front fortge-
setzt erfolgte , der Privatsekretär L o n c t « sehr
nahestund . Natürlich wurde Loncin nunmehr
verhastet . (W .B .)

Detrügerischer belgischer Attache .
Set «, 27 . März . Pariser Blättern zufolge

wurde auf Betreiben der belgischen Justizbehörde
der frühere Attache bei der belgischen Gesandt -
schaft in Berlin , van den Bulcke , mit sei-
ner Geliebten in Paris wegen umsaugrei -
cher Betrügereien und Diebstähle , die
sie besonders zum Schaden von Wohltätigkeits -
sonds und der belgische « Gesandtschaftskasse in
Paris verübt hatten , verhaftet . Bulcke war
feit Kriegsbeginn der belgischen Gesandtschaft in
Paris zugeteilt . (W.B .)
Die dänischen Sozialdemokraten und die Spaltung

in der deutschen Sozialdemokratie.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Kopenhagen , 28. März . Das Blatt „Sozial -
demokraten " schreibt zu der Spaltung der
sozialdemokratischen Reichstags -
fraktion in Deutschland : Man darf nicht ver -
gessen , daß England in erster Linie seinen Aus -
Hungerungskrieg gegen die deutschen
Frauen , Greise und Kinder führt . Deshalb sieht
die Mehrheit des deutschen Volkes alle Mittel für
erlaubt an , um den Kampf zu führen . Für un -
fere Neutralität ist es von größter , für unseren
Handel von entscheidender Wichtigkeit , daß es in
Deutschland eine Partei gibt , die zur Besonnen -
heit und Rücksichtnahme auf die Neutralen mahnt

und dadurch unsere Existenz weniger gefährd»
In unmittelbarem Widerspruch dazu steht b>
Freude unserer chauvinistischen Presse über i»1
Schwächung der deutschen Sozialdemokratie .

Die rettende Zensur .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Lugano , 28. März . Italien sandte Vertreib
nach Paris und London zum Studium der dol »'
gen Z e nsu r . Nach dem „Seeolo " fanden $ ct'
sammlungen der vier verbündeten Mächte statt, uw
in den Hauptstädten eines jeden der verbündete»
Staaten die Errichtung von international
len Zensurämtern mit französischen,
tischen , russischen und italienischen Beamten zu W?
raten , denen es obliegen soll , zu verhüten , dak
telegraphische Nachrichten, die dem einen oder/ " '
dern der verbündeten Staaten nicht genehm ß#"
veröffentlicht werde«.

0er WereeWsch'MMWe Ta?esbmchl
Russische und italienische Angriffe blutig

abgewiesen.
(Eigener Drahtbericht .)

Wien , 28. März . Amtlich wird verlautbart , $
März 1916 :

Russischer Kriegsschauplatz.
Nördlich von Bojan haben die Russen

einigen Sprengungen in unseren Hindernissen ®ie'
derholt versucht , in die Stellungen einzudringen
Alle Angriffe wurden unter erheblich ^
feindlichen Verlusten abgewiesen. Nord'
östlich der Strypamündung scheiterte «•"
nächtlicher Vorrückungsversnch russischer Abteil»»'

gen schon an der guten Wirkung unserer Vorfeld'
minen . An der beßarabischen Front uv°
bei Olyka feuerte die feindliche Artillerie lebhaft

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe am Görzer Brückenkop !

dauern fort . Auch im Abschnitt der Hochfläche vo»
D o b e r d o begann ein lebhaftes Feuer der beide"
Artillerien . Von italienischer Seite erfolgten
grifssversuche am Nordhange des Monte So ?
M i ch e l e und bei San M a r t i n o , die lei^
abgewiesen wurden . Oestlich Selz ist das ®f
fecht noch im Gange . Auch im P l ö ck e n -
schnitt scheiterten alle feindlichen Angriffe . Vor
Kampffront des braven kärntnerschen Feldjäger
bataillons Nr . 8 liegen über 500 tote 3t ß/
Iiener . An der Tiroler Front waren ^
Geschützkämpfe nur in den Iudicarien lebhafter $
gewöhnlich.

Da in Venetien ein erhöhter Eisenbahn ^
kehr gegen die Isonzosront festgestellt wurde ,
legten unsere Flieger einige Objekte der dortig ^
Bahnen mtt Bomben .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs

'

von Hoefer , Feldmarschalleutnant .
(W .B .)

Sie Kämpfe aus dem Valkan .
Bevorstehende Offensive der Alliierten ?

(Eigener Bericht.)
V. Von der schweizerischen Grenze , 28.

Die griechische Zeitung „Neon Asty" will ^
„Zür . Post " zufolge aus sicherer Quelle erfahr^
haben , daß die Feindseligkeiten in M a Z^
donien an Heftigkeit zunehmen . 38$ ,
scheinlich stehe eine allgemeine Offensive bev^
Die griechische Regierung erwäge die 3)lflW *
men , die sie für die Sicherheit der griechischen ä>
völkerung treffen müsse. (Zens. Khe .)

Rumänien und die Mittelmächte .
(Eigener Bericht . )

b . Bo « der sch«»eizerischen Grenze , 28.
Der deutsche Gesandte von dem Busche ist ^
Samstag abend von Berlin nach Bukarest
gekehrt. Er wurde am Sonntag vormittag l"
Minister des Aeußern , Porumbarc , empst' '

gen und hatte sodann eine zweistündige U«tc

HmM.
Die Terrasse von Kronborg -Schloß bei Hel°

singör , am Oeressund . ist der historische Platz ,
auf dem daö „ehrliche Gespenst" von Hamlet
senior seine mitternächtigen Spaziergänge machte .
Shakespeare soll selbst das Schloß besucht haben .
Vielleicht hat er den ganzen Stoff zu seiner be-
rühmteste » Tragödie unter den nicht aus der eng-
tischen Geschichte geschöpften , aus Dänemark mit -
gebracht. Vielleicht hat er selbst auf der Terrasse
gestanden , wahrend düsteres Gewölk sich am Him -
mel ballte und in einem klagenden Wind das blei -
sarbeue Gewässer des Oeresnndes rauschte — es
braucht nicht gerade Mitternacht zu sein, um die
Illusion einer Geistcrerscheinung zu empfangen ,
die furchtbare Geheimnisse des düsteren Schlos-
ses dem entsetzt starrenden Zuhörer verkündet .
Was vermag ein Dichter aus solchem Eindruck
zu schöpfen und zu gestalten ! —

Freilich , dem nachschaffenden Zuschauer im
Theater ist es nicht so leicht gemacht. Soweit
unsere Theatererinnerungen zurückreichen — und
wir haben viele Hamletaufführungen gesehen mit
allen möglichen Arten von Auffassungen und
Ausdeutungen — immer hatte das „ehrliche Ge-
spenst" etwas Komisches an sich . Erst in neuester
Zeit hat Reinhardt -? Regiekunst den „toten
Leichnam"

, der
„in vollem Stahl

Aufs neu des Mondes Tämmerschein besucht .
Die Nacht entstellend —"

von dem auf ihm lastenden Fluch befreit , so daß
selbst den skeptischste« Zuschauer bei der Szene
ein Gruseln faßte . Bei der hiesigen Ncueinstu -
dierung giug es an . DaS ehrliche Gespenst war

- ja freilich ein etwas trockenes Gespmst , aber im¬
merhin doch ein würdiges . Wen « nun auch dem
Zauber der Oertlichkeit noch mehr Rechnung ge-
tragen worden wäre — Hamlet Hebt ausdrücklich
des Mondes Dämmerschein Hervor —, wenn man

also die bleiernen Wellen des Sundes im Mond -
licht h« tte schimmern sehen und den traurigen
Wind gehört hätte

Hagemann hat in seinem Buch „Regie " Leit-
sätze für eine Hamletaufführung gegeben , deren
Verwandlungen auch bei veralteten technischen
Einrichtungen der Bühne in kürzester Frist sich
vollziehen . Die hiesige Neuinszenierung hat
augenscheinlich hiervon profitiert , und es soll an -
erkannt werden , daß die Aufführung als Anfang
einer Abkehr von bisher schrecklich geübten Prin -
zipien zu begrüßen ist — wenn ihr weitere in
verbesserter Weise folgen . Freilich verlangt die
«Gerechtigkeit — eine , im Leben und am Theater
so selten geübte Tugend , daran zu erinnern , daß
der frühere Regisseur Kronacher , der jetzt in
Bremen mit feinen neuen Klassikerinszenierungen
volle Häuser macht — eine früher dort unbe -
kannte Erscheinung — bereits mit Erfolg den
Weg betreten hatte , den sein von allen künstlerisch
fühlenden Theaterfreunden beklagter Weggang
unterbrach , und der jetzt — mit längst nicht dem
gleichen künstlerischen Können — wieder betreten
wird .

Sö konnte man mit Elisabeth in Wagners
„Tannhäuser " ausrufen :

„Dich teure Halle grüß ' ich wieder — !"

als im zweiten Bild die viereckigen Säulen aus
dem Vodmanschen Drama „Die heimliche Krone "
erschienen, um den Rahmen abzugeben für Ham -
lets berühmte , vieldeutige Worte :

gnädige Frau , es ist gemein —"

Dieser Hamlet freilich war zu jung . Man
rechne einmal : 28 Jahre hat Aoncks Schädel im
Voden gelegen , als er von dem — hier übrigens
sehr humorlosen — Totengräber ans Licht beför-
dert wird . Yorick war Hamlets Spielkamerad , der
junge Prinz muß also , wenn er eine einiger -
maßen deutliche Erinnerung an ihn behalten
haben soll , bei des Spaßmachers Tode wenigstens
sieben oder acht Jahre alt gewesen sein. Macht

zusammen dreiunddreißig . Dieser Hamlet aber
war achtzehn oder höchstens zwanzig . Daher wirk-
ten auch seine philosophischen Gedankengänge an -
gelernt und äußerlich . Eine gute Szene haben
wir von ihm gesehen, das war in der Begeg-
nung mit des Polonius Tochter , die eingeleitet
wird mit den Worten :

. . . Still !
Die reizende Ophelia . . . Nymphe , schließ'
In dein Gebet all meine Sünden ein !
In ihrer Bescheidenheit war diese Ophelia (Frl .

Dröscher ) recht anmutig , richtige Verwertung der
darstellerischen Mittel hielt die junge Dame von
Ueberstiegenheiten ab , die so oft dieses rührende
Bild des großen Menschenmalers Shakespeare
verzerren.

Ein Mißstand , schon lange vor dem Krieg vor -
Händen, ist die manchmal jeder Beschreibung
spottende Minderwertigkeit der Besetzung von
kleinen Rollen . Er bringt es mit sich, daß die
Erzielung eines künstlerischen Gcsamteindrucks
fast unmöglich ist , weil solche Unzulänglichkeiten
immer wieder die besten Absichten lahmlegen ,
und Regisseur und Zuschauer vor den Ereignis
gewordenen fassungslos dastehen. So wirkten
Rosenkranz und Güldenstern , so Osrik , Voltt -
mand und Cornelius , lauter Hofleute . — Auch
die viel wichtigere Rolle des Horatio war nicht
ausreichend besetzt . Eine Gedankenlosigkeit , auö
früheren Zeiten übernommen , war die Besetzung
der KSnigin im Schauspiel durch eine Dame . Zn
Shakespeares Zeit spielten Frauen noch nicht auf
öffentlicher Bühne . Für den aufmerksamen Re -
gisseur aber geht aus der Begrüßung , die den
Schauspielern zuteil wird , hervor , daß die Anrede
„Fräulein "

, die Hamlet an ein Mitglied der
Truppe richtet, nur scherzhast gemeint ist . Leider
ist die Stelle gestrichen. Was Hamlet über Schau -
fpieler und tljre Art zn agieren an dieser und
air einer späteren Stelle sagt, gilt auch heute noch .

Wenig glücklich waren die schweren viereckigen
Streben in der Szene , ans der sich das Gebet des

Königs und der Einbruch des verzweifelt^ .
Laertes abspielt . — Dieser letztere war , an Ha? ,let gemessen , ein Wickelkind, ganz unzulänglich '
Sprache und Ausdruck der Gefühle . Die
wandlungspausen wurden , je weiter es »>*

,,Schluß zuging , immer länger und schließlich °
lang . Aver immerhin , ein Anfang auf dem 28$ >'
auf dem nun fast alle Theater , die einen
haben und einen Ruf zn wahren , dem Karlsruh
Hoftheater vorangegangen sind — ist da.
sonders hervorgehoben sei noch, daß

ä)c<
di<-

Hamletaufführnng vor Vorhängen wefentl'
mehr ihrem Zweck entsprach als die vor eini^
Zeit herausgebrachte , gänzlich unmotiviert et» f
falls vor Vorhänge gestellte von „HerodeS u»
Mariamne ". G .

Theater und MM.
Liszt - Abend des Großh . Hoforchesters.

Man schreibt uns : J
Den Beschluß der dieswinterlichen Statt,

des Großh . Hoforchesters bildet ein L i HL.
Abend im Großh . Hofthcater am
woch , den 5 . April , abends S 'A Uhr . Die LeiA
des Konzertes liegt in den Händen des & >;<
kapellmeisters Fritz Cortolezis . Als @„ It,
ist Professor Walter Petzet verpstichtet wor»^
Das Auftreten dieses vortrefflichen Künftl * ,
der bekanntlich mehrere Jahre als Lehrer am
sigen Großh . Konservatorium tätig war ,
von seinen vielen Verehrern srendig beö ^ ,
werden . Für die Faust -Sinsonic , dieses 3^ ,,
tige , packende Werk , haben Hofopernsänger *>.mSchüssel und der Männergesangverein
verhalle ihre Mitwirkung freundlichst
sagt. Es steht den,nach wieder ein gennßreA, .
Abend bevor , der sicherlich die hiesigen
freunde zahlreich versammeln nnd erbauen

Karten zu den üblichen , mäßigen Prisen ' -
erhältlich für ungerade Nummern an der
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ttm £ ^ Marghiloman . Dieser Konfe-

wird dem „Secolo " aus Bukarest
' tn politischen Kreisen Rumäniens große

Deutung beigemessen. (Zeus . Khe.)

JjKktefl , 28- März . Geueralstabschef Zottu
te» e£f ,J m Armee -General -Jnspektoriat zugeteil -

^ lvinonsgenerale Culca und Sarca , so-
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Brenge der Reserve überführt. (W^ .)

Rußland.
Die Unruhen in Baku.

. (Eigener Drahtbericht .) ^
8jL?*81«. 28. März . Die ,Föln . Ztg ." meldet aus
Un»»? ' ^ ch Petersburger Berichten hatten die
vvi-« - . ' 6 *e Ende des letzten Monats in Baku
Uli* v men ' lNd, tn vieler Hinsicht Aehnlichkeit
- allbekannten Mai - Pogrom in MoS -
äurüU ,i .

e Unruhen werden auf die Teuerung
bx« - Af ^ührt . Es wurden aber nicht nur Le-
»cvii!?.^ lädcn , sondern auch JuweliergeschäftegeoiiiUV

■" •' «wen , ,onoern aucy i5uweuergei <yasie
Am zweiten Tage der Unruhen

brau» ^ Polizei von ihren Feuerwaffen Ge-
9larft » i tete 6 Personen und verletzte mehrere .
Initr, ?? &cre» Berichten ließ die Polizei zwei Tage
^ lünh

'̂ " ge toben und beteiligte sich an den
9et r £en,n ßeti . Schutzmaßnahmen wurden erst

nachdem die Unruhen die traurigsten
in öe «

1
•• Zeitigt hatten . Die Reichsduma soll

I« 5.
°^ >ten Tagen Stellung zu den Vorgän -

u nehmen .
itg Aenhagcn , 28. März . Nach einer Meldung

»« ußkoje Slowo " werden die Verluste und
ftclT. Jtl

J. in Baku , soweit es sich annähernd fest-
dry neß. aus 1K Millionen Rubel geschätzt. Bei
"lünbcit

**nrn ^cn wurden dort 118 Geschäfte ge-

6 Russische Spionage w Schweden.
Ii»?, 28. Aiärz . Die Kopenhagener Po -
sc » haftete den russischen Spion Lar -
f(W zugab , daß er von einer hohen russi-

itärperson den Auftrag erhalten habe,
rx ^ eden militärisch auSzuspionie -

Vergiftungen durch verdorbene Nahrung?-
. mittel.

28. Biärz . Die „Frkf . Ztg ."
ßSll» Petersburg , daß sich dort die
9? Q

»Ott Vergiftung durch verdorbene
tyrJJLH 11 9 8 f i 11 c l , meistenteils verdorbene
»cn

<j5lne > Fische und verdorbenes Fleisch, meh-
Taö einziges Krankenhaus hat au einem

a wehr als 850 Fälle behandelt .

,c Monopolisierung des holländischen Marktes
durch England.

Sie, .» . ^Eigener Drahtbericht .)
28. März . (Drahtbericht deS „Ham-

iiber FremdenblatteS" ) Die Handelsmeldung
"SlandS systematische Unterdrückung des

Gleit? - fch ?» Exporthandels mit Holland und
«ig das Erstaunen übet die auffällige Be-

kikg!, !^ung des englischen Exports nimmt in ame-
" >>chcn Exportkreisen von Tag zu Tag sicht-

Wjo s
U: Auch bespricht man lebhast die Tat -

i>ic auch der niederländische Ueberseetrust,
nW « ? 0nntc "Not " in Holland , ihre Aufgabe

*
^en Grundsätzen erfüllt , denen diese ihre

^ rcnw rechtiflunö überhaupt verdankt . Unsere
haben durch diese Verhältnisse , die

völligen Stillstand des amerikanischen
^ cha^ - ls nach Holland hervorriefen , schon
Sßi, genug erlitten . Umsomehr wächst das

raucn , als man beobachtet hat , daß dieselbeniQ*p , 4iiiin vvvvuu ; vt ; */ " V vup
v,

" von englischer Seite in größerem
iiw ttfte verschickt werden und Holland er-

Man behauptet sogar schon offen, daßßfet .
oft ftr

®°n England ausgehenden Sendungen sich
. v . beschlagnahmte amerikanische

erwiesen haben . In amerikanischen
tUtto

'" freifett findet man hierfür nur die Erklä-
^cht

'
ii 6ie Engländer den holländischen Markt

des jn111 kontrollieren, sondern im wahren Sinne^ ortes für England monopolisieren wollen .

Man ist sich natürlich bewußt , daß die Vereinig -
ten Staaten dadurch einen ihrer wertvollsten
Märkte verlieren würden . Das ist für un -
sere Importeure gleichbedeutend mit einem nn -
berechenbaren Verlust , weil Holland für Amerika
einmal eine große Rolle als Transitstaat spielen
muß. Infolgedessen fragt man sich hier mit zuneh-
mender Erregung , ob denn die Regierung in Was-
hington endlich die Notwendigkeit einsehen wird ,
daß durchgreifende Maßnahmen gegen diese
beunruhigenden Symptome unabweisbar getros-
sen werden müssen. (23.B .)

Die Ohnmacht der englischen Luftschiffe .
(Eigener Drahtbericht .)

l. Berlin , 28 . März .
Während die Engländer in ihrer Wut über die

erfolgreichen deutschen Zeppelinangriffe
Trost in dem ihnen von der Regierung suggerier -
ten Gedanken finden , baß ihnen jetzt die Kon-
struierung eines starren Luftschiffes ge-
lungen fei , das den Kampf gegen die Zeppeline
werde aufnehmen können , gibt die französische
MiNtärpresse zu , daß eine Improvisation
von starren Luftschiffen unmöglich und daß
es jetzt zu spät sei , starre Luftschiffe zu konstruie-
ren . Da die Franzosen gerade im Luftwesen den
Engländern weit überlegen sind , können wir
dieses französische Eingeständnis der Unüber -
windlichkeit unserer Zeppeline auch gegenüber
den englischen Hoffnungen ans ihre neuen Zeppe-
line mit Stolz quittieren .

Dle Deulschenhetze in Südafri ?a.
(Eigener Drahtbericht .)

b. Amsterdam , 28. März . Die Deutschenhetze in
Südafrika ist nach holländischen Blättern in letz-
ter Zeit wieder beträchtlich gewachsen. Die Bewe-
gung . die von der englischen Jingobevölkerung
ausgeht und geführt wird , hat einen derartigen
Umfang angenommen , daß tn allen größeren Ort -
schaften der südafrikanischen Union Versammln «-
gen abgehalten werden , in denen die Regierung
aufgefordert wird , strengere Maßnahmen gegen
die in Südafrika ansässigen deutschen Firmen und
Staatsangehörigen zu ergreifen .

Indien .
London , 28. März . Wie die „Times * mitteilen ,

fand im Januar im President College ,
das den Mittelpunkt des Unterrichts in Kal¬
kutta bUdet, ein Studentenstreik statt.
Ferner wurde Mitte Februar der englische Pro -
sessor Oaten von einigen Studenten überfallen
und mißhandelt . Die Regierung hat daher die
Unterrichtstätigkeit des Colleges suspendiert .

(55.35.)

Iuanschikais endgültiger Verzicht auf die chinesische
üaiserwürde .

Berlin , 28. März . Bei der hiesigen chinesischen
Gesandtschaft ist folgendes Telegramm vom 24.
März eingegangen : In zwei Edikten vom 21.
März und vom 22. März erklärt der Prüft -
dent der chinesischen Republik , daß er auf die
ihm am 11. Dezember angebotene Kaiser «
würde endgültig Verzicht leiste. Gleich-
zeitig wird das Volk aufgefordert , Ruhe zu wah-
ren . — Hfüfhtchang wurde zum Minister -
Präsidenten der Republik wiederernannt .
(W .B .)

Sie Variser Konferenz.
Die Aufgaben der Alliierten .

Ber », 28. März . Nach dem Pariser Korrcspon -
denten des „Bund " wird für die gemeinsame Ak-
tion der Alliierten von zwei Lösungen ge-
sprochen, über die sich die gegenwärtige Kriegs -
tonferenz der Entente in Paris schlüssig zu wer-
den habe . Die erste wäre oie stückweise Zer -
trümmerung des gegnerischen Blocks , wobei
Deutschland zuletzt an die Reihe käme. Die
Befürworter dieser Lösung sagten , daß zmmchst
Oesterreich - Ungarn außer Gefecht gesetzt
werden müsse . Dafür sei ein Durchbruch an der
italienischen ' Front , verbunden mit der russischen
Aktion und einem Vorgehen der Saloniker Ar -
mee nötig .

Zum Durchbruch würde die italienische Heeres»
leitung von England und Frankreick das nötige
Material und Soldaten erhalten . Andere wollten »
daß vor allem das französische und belgische Ge-

biet vom Feinde gesäubert werden müsse . Dafür
sei eine große Anstrengung auf der Westfront
nötige wozu die Italiener ihrerseits eine Ar -
mee liefern sollten. Die Anwesenheit der Ser -
b e n ans der Konferenz deute darauf hw , daß
auf dem Balkan jedenfalls etwas geschehen solle .
Schließlich sei anzunehmen ^ daß der Kriegsrat ge>-
nau wisse , ob von Rumänien etwas zu erwar -
ten sei. (Frkf . Ztg .)

Mte Aachrlchien .
Die Sriegsbeihilfe für Kinder. v

Berlin . 28. März . (Eigen . Drahtbericht .) Der
„Reichsanzeiger " meldet : Der Runderlaß des
Finanzministers und des Ministers des Innern
vom 22. September IvlS wird mit Wirkung vom
1. April 1916 dahin geändert , daß die Kriegsbei -
Hilfe für Kinder unter IS Jahren monatlich be-
trägt : für ein Kind 6 für zwei Kinder 8 Ji ,
für jedes weiter « Kind 4 M. Bei den Lohnange -
stellten höherer Ordnung (Runderlaß vom 9. No°
vember ISIS) ist ebenso zu verfahren . • (W.B .)

Berlin , 28. März . Oberpräsident v . d. Schu -
lenburg empfahl in der gestrigen Sitzung des
brandenburgischen Provinzialland -
tageS die Elektrizitätspläne der Staats -
regierung , indem er sagte, auf die KriegLzeit
werde eine Zeit der äußersten Anspannung aller
wirtschaftlichen Kräfte folgen müssen , um die
Wunden , die der Krieg dem Wirtschaftsleben ge-
schlagen habe , zu heilen . Die elektrische Kraft
werde für jene Zeit der schärfften wirtschaftlichen
Arbeit etn unentbehrliches Rüstzeug fein.

Der Krieg und die deutsche Vottsttaft .
In einer vom Nationalliberalen und Jung -

liberalen Verein im Eintrachtsaal gestern abend
veranstalteten gutbesuchten Versammlung sprach
Oberlehrer Fritz über : „Der Krieg und die
deutsche Volkskraft ". Oberlehrer Fritz hatte im
Oktober v . I . im Auftrag des Stadtrats derTa -
gung der Zentralstelle für Volkswohlfahrt in
Berlin angewohnt und das Ergebnis dieser Ta -
gung in seinem Vortrag mit verwendet . Wenn
die deutschen Heere mit ihren Verbündeten , so
führte der Redner ungefähr aus , in dem gegen-
wältigen Weltkrieg auch von Erfolg zu Erfolg
schreiten, so wird für die Daheimgebliebenen die
Pflicht für die Erhaltung und Mehrung der
Volkskraft zur Sicherung der Zukunft des Deut -
schen Volkes täglich doch ernster , seitdem der an-
haltende Geburtenrückgang in Deutschland eine
nicht mehr zu bezweifelnde Tatsache geworden
ist. Man darf sich darüber auch nicht durch die
Ergebnisse der Statistik hinwegtäuschen lassen, in
denen der durch den Geburtenrückgang hervor -
gerufene Ausfall durch den Gebnrtenreichtum
anf dem Lande und bei der Juduftriebevölkerung
bis jetzt noch ausgeglichen worden ist , also
tm Gesamtergebnis nicht in die Erscheinung trat .
Der Geburtenrückgang macht sich aber neuer-
dingS auch bei der Landbevölkerung und in ver -
stärkten«- Maße bei der Jndustriebevölkerung gel-
tend und wird durch die zahlreichen Opfer des
Krieges erst in seinem ganzen Ernst in die Er -
scheinung treten . Die Erhaltung der deutschen
Volkskraft ist nur möglich, wenn die Geburten -
zisser sich wieder steigert , weil die durch den
Krieg dem deutschen Volk geschlagenen Lücken in
seiner Manneskraft so rasch als möglich wieder
ausgeglichen werden müssen. Wenn auch unsere
Gegner im gegenwärtigen Weltkrieg nock viel
größere Opfer an Menschenleben zn beklagen
haben , so darf man sich nicht mit be« traurigen
Zuständen in Frankreich trösten , sondern man
muß an die Gefahr denken , die der deutschen Knl -
tnr durch die ungemeine Fruchtbarkeit der russi-
schen Bevölkerung droht , und die den russischen
Menschcnverlust in kürzester Zeit wieder ausge -
glichen haben wird . Die Bekämpfung deS Ge»
bnrtenrückgangs hat zunächst die Feststellung sei-
ner Ursachen zur Voraussetzung . Sie liegen fast
ausschließlich in wirklicher oder vermeintlicher
Notlage , in einer Scheu vor den Unbeguemlich -
feiten des Kinderreichtums , vor den durch den
Kinderreichtum gefürchteten Entbehrungen , aber
auch in den Bedenken "bezüglich einer standesge -

mäßen Erziehung it. Lebensversorgung der Kinder .
Zu diesen Gründen kommen noch bei den Frauen
vielfach die Furcht vor den Gefahren der Mutter -
schaft, die Ablösung der religiösen Gebundenheit
durch eine immer mehr Verbreitung findende , so-
genannte Aufklärung und nicht zuletzt auch ein
taktloses Gebahren eines Teils der Literatur ge-
genüber dem geschlechtlichen Verkehr , und endlich
die Verbreitung gesellschaftlicher Vorurteile , denen
die Mutterschaft geradezu als anstößig , die ge-
wollte Beschränkung dagegen als höhere Kultur -
form gilt . Alle diese Hemmnisse müssen beseitigt
und es muß die alte Ächtung vor Frauenwürde
und Mutterschaft wieder hergestellt werden . Hand
in Hand hat damit eine großzügige Ansiedelmigs -
Politik zu gehen, die der Landflucht endgültig
steuert , aber auch kinderreiche Familien bei Be-
siedelung bäuerlicher Heimstätten begünstigt und
frühe Famtliengründung und Freude am Kiuöer -
segeu fördert . Mit der Wohnungshygiene muß
ein« möglichst unter Kontrolle stehende gesunde
Ernährung der Familien wie der Kinder durch-
geführt werden . Der Schutz des Lebens und der
Gesundheit von Mutter und Kind müssen auch
in der Gesetzgebung zum Ausdruck kommen. Da -
bei stehen Erziehungsbethilfen für Ernährung ,
Schulbildung und ärztliche Behandlung der Kin°
der an erster Stelle . Der in letzter Zeit ausge -
bildete Mutterschutz bedarf kräftigster Förderung .
Auch die gesundheitliche Vehütung unehelich ge-
borener Kinder muß zu einer wichtigen Aufgäbe
werden . Die Tätigkeit des Schularztes sollte durch
Anstellung von Schulschwestern unterstützt werden .

Die Fürsorge des Staates für die Jugend
darf aber nach der Schulentlassung nicht aufhören ,
sondern muß dann erst recht kräftig einsetzen. Für
die Mädchen kommt ihre hauswirtschaftliche Aus -
bildung und die allseits verlangte Einführung des
sogenannten Dienstjahres tn Betracht . Die ein-
zelnen Angaben hat der Redner mit reichen statt-
sttschem Material belegt, woraus u . a. zu ersehen
war , daß in den obersten Ständen schon seit län -
gerer Zeit die Kinderarmut zu finden war und
daß daö Bedenkliche des Geburtenrückgangs erst
klarer zutage tritt , seit der Geburtenrückgang in
den unteren Ständen abnimmt . Am schlimmsten
steht es in Berlin , wo im vorigen Jahr die Sterb -
lichkeit um nahezu 1 % größer war als die Gebur -
tenziffer . Die Erhaltung und Mehrung der Volks -
kraft ist schon jetzt die wichtigste Ausgabe des deut-
schen Volkes , an der jeder mitarbeiten muß . An
den mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag
schloß sich eine sehr ergiebige Aussprache.
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in ^ ^ ?rverkaufstclle , für gerade Nummern
Musikalienhandlung Fritz Müller , Ecke
und Waldstraße .

Sh. —
8cite£ ä¥ «*<* Musiklebe «. Ludwig Kühn gab
$ e c . , im Lutherhaus einen stark besuchten
Ken . ,9 ° neu - Abend , der ihm reiche Ehrnn -
kzi? .. „ dachte . Er spielte vier Sonaten (die in
"!>. tk , vp . 2 Nr . 1, D -Dur op . 10 Nr . :i, C -Moll
Hit . . Ab C-Moll op . III ) in klarstem Schliff und
^aydn ternder Ausdruckskraft . Bon der Jos .
dir : 1 gewidmeten F -Moll -Sonate op . 2 bis zu
Sftfoei. r

111 ist ein weiter Sprung . Nicht
Y
l " egt dazwischen als der ganze Beethoven .

>vjx
°ver Kühn die Seelengeheimnisse erschloß,

Seiten finster Nachempfindung alle Schön-
faiibe Helles Licht hob , war wieder eine glän -
!chlqg. 5 ^ entprobe . Kristallene Klarheit des An -

a « u.n5 eherne Rhythmik zeichnen das Spiel
aus . Stille versonnene Stim -

Heimlichkeiten und Träumereien zau -
«i öes Hörers Seele . Dann wechselt die
^ Nn ? " ?

^ isches Dämmerlicht versunkene Sttm -
Bertis? Sturmgebraus und dem Losbruch
>̂icht Leidenschaft. Kühn offenbarte dabei

n? 5
? neue den trefflichen Techniker, son-

Cetit allem den Poeten des Klaviervortrages .
c*le5<>,, eI

. war durchpulst von warmem , zu Ntit -
- Slts Zwingendem Fühlen .
>» j ! g . ?^ augliche Gabe bot Fritz Haas (früher
^ >te" v

^uhej den „Liederkreis an die ferne Ge-
öct IcVr r

dem hier immer gerne gehörten San -
QUf§ ^Mten Dank eintrug . Haas überzeugte

130:1 seinem stimmlichen Besitz . Die
[fyeijfm e Singwelse und Tougebung , die scharf-
' tag Deklamation , der farbenreiche Bor -
i^ tbenS &en so gar nicht auf den Effekt

? Gesäugen nachhaltige Wirkung , um-
Bete

' ' der sympathische Bariton des Sän -
? % ,>»? den Liedern alle Saiten menschlichen
«N \hfs Unö Erlebens herausklingen ließ . Li '
«Cßleitr war auch als poetisch mitschaffeni

»er mit freudigem Herzen bei der Sache.

Eindrücke aus dem Kriegstheatcr in Lille teilt
Gustav Lindemann , der Direktor des Düffel -
dorfer Schauspielhauses , in der Zeitschrift des
Theaters , den „Masken " , mit . Er schreibt u . a . :
„Das Düsseldorfer Schauspielhaus hat an zehn
Abenden zweimal Kleists „Zerbrochenen Krug "
mit Haus Sachs ' „Kälberbrüten "

, viermal Shake -
speares „Was Ihr wollt "

, viermal Niebergalls
„Datterich " vor 16 000 deutschen Soldaten ge¬
spielt , und an diesen Abenden haben alle Betei -
ligten eine Wechselwirkung zwischen Bühne nnd
Zuschauerraum erlebt , die auch deu glücklichsten
Umständen , dem bestgestimmten Hanse früher nie -
mals zuteil werden konnte . Ein tiefes , fast über -
laschendes Erleben , das den Zusammenhängen
nachzuspüren lockt. Im deutschen Leben ist hier
gewiß ein Neues festzustellen. Das Lebensgesühl
der Krieger , die ans dem Schützengraben zurück-
kehren , ist aufs höchste gesteigert . Die Sehnsucht
nach dem schönen Spiegelbild des Lebens , durch
des Künstlers Temperament zurückgeworfen , ist
heißer nach Kampf und Verteidigung , und mit
der gesteigerten Freudigkeit des Empfangens
wird die Dankbarkeit intensiver . Der Künstler
wiederum , gegenübergestellt den Männern , die
schützend um die Heimat stehen, jede Minute ihr
Leben wagend , wird ein Frohgefühl : ihnen geben
zu dürfen , in größerer Spannweite seiner Seele
sich reicher entladen können als jemals sonst. So
flutet , ungehemmt durch irgendwelche Rücksicht ,
höchstes Lebens - und höchstes Kunstgefülil iuein -
ander . Dieses mag die unbeschreibliche Wirkung
erklären , die nnsere Kneger und Künstler in
hellauflodernder Begeisterung einte .

Die „Düsseldorfer Woche " nannten die Feld -
grauen das Gastspiel , einfache Soldaten sprachen
auf der Straße , um ihnen zu danken , die Schau -
spieler an . Und auch einen besonderen Gewinn
hat das Gastspiel dem Schauspielhans gebracht:
den Beweis nämlich , den sichersten , daß sein Stre -
ben : in aller Dichtung die menschlichen Werte
vor allem herausarbeitend zu gestalten , das rechte
ist . Denn hier , den wachsten, wackersten Herzen

gegenüber , fern allem Schein und Zwang , be-
währte sich dieser Darstellungsstil wie nie und
nirgends zuvor . Jedes Wort wurde leuchtendes
Leben und weckte lebendiges Echo . So werden
die Stunden , die die Kunst den Kriegern gege-
ben , die Künstler weiter aufwärts führen auf
dem Wege der einzigen Schönheit — die es in
der Kunst wie im Leben geben kann — zur Wahr -
heit .

Und schön wie der geistige Kontakt war das
Erlebnis vorher im technischen Apparat . Die
Pioniere ! Dieses Wunderwerk aufstrahlend aus
einem geistigen Zentrum von Kraft , Intelligenz
nnd Disziplin , sich auswirkend in tausendarmiger
Gestaltung . Wie die Heirzelmännchen bauen die
Pioniere die Theaterpaläjte , Brücken , Straßen ,
Kerker und Treppen . In vierzig Minuten über -
decken sie das Orchester mit einem komplizierten
formschönen Holzbau . Ein künstlerischer Genuß
ohne gleichen, eine menschliche Genugtuung , ein
liebliches Widerspiel der großen einzigen Tat , die
draußen vollbracht wurde , ist's , die Hunderte von
Händen in gleicher Richtung sich bewegen , sich
helfend und ergänzend , nie sich störend , in zauber -
haster Schnelligkeit nach kleinen Grundrissen
Dinge vollenden zu sehen, die diese Hände nie ge -
tan ."

Cr «e neue Theaterzeitschrist . Während mit Be-
ginn des Kriegs im sichersten Hinterland , in Leip-
Zig und Berlin , die zwei ftihrenden Theater das
Erscheinen ihrer Hauszeitschrist (der allerdings
das Publikum des Deutschen Theaters kaum eine
Träne nachweinen wird ) einstellten , hat eiue neue
in einer Gegend des Reichs zu erscheinen begon-
nen , ans der auch in Friedenszeit mancher am
alleiwenigsten theaterästhetische Aufklärungsarbeit
erwartet haben mag. Just in der der Front am
nächsten gelegenen größeren deutschenStadt , in der
Festung Metz , gibt Dr . Hans Waag , ihr jun -
ge? Intendant , der frühere Dramaturg von Mann¬
heim und Braunschweig , seit Oktober 191? all-
monatlich ein anderthalb Bogen starkes Heft „Dra -
umturgische Blätter " heraus . Sie würden eine«

Hinweis auch dann verdienen , wenn Ort und Zeit
ihres Erscheinens sie nicht zu einer Kuriosität
deutschen Betättgungsdranges machen würden .
Denn sie unterscheiden sich von manchen Vorgän
gern und Genossen günstig in der nntadelhasten
Ansmachunig, wie im Wert und der Wahl ihres
Inhalts . Dieser hat . in enger Beziehung zu dem
sehr rühmenswerten Spielplan des Metzer Stadt -
theaters gehalten , bis jetzt vortreffliche Einsührun -
gen Hans Waags , des Metzer Schriftstellers Hil -
lard u . a. zu den Inszenierungen von „Wallen -
stein"

, „Faust "
, Königin Christine " gebracht. Da¬

neben werden allgemeine Stilfragen der Bühne in
Aufsätzen Friedrich Freksas und di\ Erfurter Mü¬
sermsleiters Redslob oder speziellere Berufs -
themeu behandelt, über die der Dramaturg , der
eine Dramaturgln ist . sich äußert . Waags Versuch
beweist, daß auch Bühnen mit bescheidenem Auf-
wand nicht auf die Einführung von Zwischenakt-
zeiN ' ngcu zu verzichten brauchen , die in der rich-
tigen Hand unbestreitbar ein wertvolles Mittel
künstlerischer Erziehung sind .

Dr . Ernst Leopold Stahl .

IM MÄ Wissenschaft.
Ei « Lehrauftrag für Türkisch an der Karls -

rnher Technischen Hochschule ist , wie wir erfahren ,
dem Lehramtspraktikantcn Dr . Herm . Rein -
fried hier erteilt worden .

Der «eue Direktor der Hos- u«d Laudeobiblio -
thek in Karlsruhe . Zum Nachfolger des im Ja -
uuar ds . Js . verstorbenen Bibliotheksdirektors
Geh . Hosrats Dr . Holder ist der Bibliothekar an
der Hof- und Landeöbibliothek . Professor Dr .
Theodor Längin , ernannt worden .

Dr . Georg Hirth. München f . Aus Müu -
che « wird gemeldet : Nach längerem schweren
Leiden ist heute früh Dr . H i r t h , der Verleger
der „Münchner Neuesten "Nachrichten" und der
»Jugend ", im Alter von 74 Jahren g e st o r b c u.
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tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Börsen - and Finanzmeldnngen .
Berliner Börse .

Berlin, 28 . März. Das in den Vortagen recht leb¬
hafte Geschäft beginnt allmählich in etwas ruhi¬
gere Bahnen einzulenken . Die Grundstimmung
blieb aber trotzdem infolge der fortgesetzt zur
Veröffentlichung gelangenden glänzenden Ge¬
schäftsabschlüsse recht fest . Das besondere Inter¬
esse für Montanwerte scheint etwas nachgelassen
zu haben . Diese lagen heute bei festen Kursen all¬
gemein ruhiger . Belebt und höher waren west¬
fälische Stahlwerte , dann auf Abschluß Löwe, fer¬
ner Erdöl und einige Spezialitäten des Kassamark¬
tes . Im Verlaufe maohte sich nach den stark ge¬
stiegenen Kursen der letzten Zeit verschiedentlich
Realisationslust leicht bemerkbar , so daß hie und
da leichte Abbröckelungen eintraten . Der Ren¬
tenmarkt war bei wenig veränderten Notizen still.

(W .B.)
*

Devisenkurse :
Geld 547—
Geld 239 ^
Geld 159%
Geld 159%
Geld 159%
Geld 107- /»
Geld 69.35
Geld 8614
Geld 78 Vi

Berlin , 28. März.
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
S«hweiz
Oesterr .-Ungarn
Rumänien
Bulgarien

Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief

549—
239 %
160%
160%
160%
1075/s
69.45
87—
79 %

(W .B.)

Paris , 27. März . (Fondskurse . ) 5proz. franz.
Anleihe 88.25, 3proz. franz. Rente 63.25, Spanier
93.35, 5proz. Russen 86 , Credit Lyonnais 1049,
Union Parisienne 588 , Suezkanal 4045 , Thomson
560, Baku 1300, Briansk 332 , Maltzeff 528 , Toula
1079, Cape Copper 97 . China Copper 329 , Utah
Copper 492 , Tharsis 164, De Beers 307 .50, Rand-
mines 102.50. (W.B.)

Banken nnd Börsen.
Mannheimer Börse . In der unter dem Vorsitz

des Geh. Kommerzienrats Dr. Richard B r o s i e n
tagenden Versammlung des Mannheimer Börsen¬
vorstandes wurde Herr . Rudolf Darmstädter
zum ersten Vorsitzenden und Kommerzienrat Fritz
Art mann zum stellvertretenden Vorsitzenden
der Produktenbörse gewählt . Außerdem wurde
Herr Ernst Nathan von der Firma Jacob Hirsch
und Söhne , G . m, b . H . , in Mannheim , neu in den
Vorstand gewählt . Herr Emil Hirsch , der lang¬
jährige Vorsitzende der Produktenbörse , wurde
zum Ehrenpräsidenten ernannt .

Rheinische Hypothekenbank in Mannheim. In
der ordentlichen Generalversammlung , die unter
dem Vorsitz von Oberamtsrichter a. D . Hilde -
b r a n d t - Heidelberg in den Räumen des Insti¬
tuts stattfand , waren Mk. 7 359 000 Aktienkapital
mit 12 205 Stimmen vertreten . Die Anträge der
Verwaltung wurden einstimmig genehmigt und die
Dividende auf 9 Prozent (wie i. V .) festgesetzt .

Pfälzische Hypothekenbank in Lndwigshaien am
Rhein . In der ordentlichen Generalversammlung ,
die unter dem Vorsitz des Geheimrats Lavale
stattfand , waren 9 Aktionäre mit 6534 Stimmen
vertreten . Die Anträge der Verwaltung wurden
einstimmig genehmigt und die Dividende auf
9 Prozent (wie L V .) festgesetzt .

Industrien.
Maschinenfabrik Gritzner , A .- G ., Durlach . In

der 30. ordentlichen Generalversammlung , in der
1864 Aktien vertreten waren , wurden alle An¬
träge der Verwaltung genehmigt und die Divi¬
dende für das Jahr 1915 auf 8 Prozent festgesetzt .

Berlin , 28. März . Bei Ludwig Löwe & Co .,
A .-G . , wird eine Dividende mit 35 Prozent , ge¬
gen 30 Prozent im Vorjahr , vorgeschlagen . (W.B .)

Zürich, 28. März . Bei der AI uminium - In -
dustrie , A .-G . , beträgt der Reingewinn für
das Geschäftsjahr 1915 einschließlich des Vortra¬
ges 9 498 754 Frs . , gegen 7 007 158 Frs . im Vorjahr.
Die Dividende wird wiederum mit 20 Prozent
auf das mit 60 Prozent eingezahlte Aktienkapital
vorgeschlagen , nachdem 3% Millionen als Einlage
in den Aktien -Vollzahlungsfonds dienen . Aus die¬
sem Fonds wird eine Einzahlung von 15 Prozent
auf den Nennbetrag des Aktienkapitals von 35 Mil¬
lionen mit 5% Millionen beantragt . Für Notstands¬
zwecke werden aus dem Gewinn 500 000 Frs . zu¬
rückgestellt . (W.B. )

Vom Wetter.
Wetterbericht des Zentralbureaus ür ^ Zeteoro

^ogie und Htidroaravbie vom 28 . Mär 191ti .

Voraussichtliche ^ itterun , am 29 , viätä lül6 .

Bewölkt , Regenfäl le , mild .

Witterungsbeobachtunücn d .Meteorolog . Station ?kar . sru >>?

Barons Therm . Absol . kreucht. <oinl
mm tu C Feucht . mProz .

88 4,3 ^0
8,6 74

— 15 1 52 -

^ . j» o _ ■. iwwtwm.i*.genn . wüiuu jeurxji . j Wim smn -
Drts - seit mm m p (jeuc6t . ;in

'Ut0i . [ met
27. März Nachts J Uhr
rS . März Morgs . 1 ,
« l. März Mittgs . 2 .

Höchste Temperatur am II, #, niedrigste tn der daranffolgendea
Rächt ! ?, >. Niederschlagsmenge qemcsle» am f . fvüft : O.j mm .

» ua erstand des Jtaeitts oom 28 - tat .
jdmftettnie 187 , gefall . 6 , Kell 292 aekaU ,
iltara » 446 cfall . 10 . Mannheim 682 qeiries »

Wetterbericht der Deutschen
vom 28 . ^ cär > 1916 ormmag ) c> Uhr ' lw zl

'Äener oci .
Stativ nen letzten

24 Stunden * Äetter iClIÜli 1!
öortum . . . . o yolfin + 1 !
^ amvurg Stegen 4 - « 1
ciuiueaiunbt . . . ? mlovepeck< + 5
i'JJcmei 0 yalbbedcckt + ? 1
^ amiooc « • • • •
oerltn . . . .

ö
1 i/tegen

woMc,
+• ? 1
+ * !

reüven . • . . 8 lalvoedccki + ' !
-orcslau 1 wolkenlos + ?met ) 0 dedeck. + ' 1
(yruitiiuri Main ) . .
« arisruy . tÄaden ) .

b -liege«
b?deckt

+ '
4 + 0

j ĉunctjen . . . . wolkig + u
•Aituiijamen . . . Ö + 1
0-ctet>ria }öQafcn . . b wollt o + 1
tuende 8 bedeckt •+■ *
krönet »alobedecv -t- 8
^ ujjmgeu . . . . — wolkig + s
^>ciDer
caou . . . . . .

4u.lbt ) ö̂ocfi

» ynfllansund . . . wolkig + *
stageu . . . wolfio ± -
»eopenyagen . . . . ■Jiegei: + -
swclaolm . . . . weiter -t- -

. . . .
Garoo . . . . .

Schneefa .
bedeck. - 1

sLiruu . . . . .
& itnu . . . . 4 wolkenlos + 4
Zvarschau . . . . 1 qeiter r o
AIDCMQIOO. . . . jtebei + 4
Pratau . . . . . 1 wolkenlos i - 4
Wien . . . . . . 1 beoecki i - b

. . . . . wolkenlos + 1U
£ neit . . . . 1 wolkenlos i -
Belgrad 9 wolkenlos + 5
Konltantuwpel . .
Sofia . . -

- et *

.ejl®

• SitteningSverlauk der leyten 2» Swnden - 0 « rtü X #
I «= ziemlich beiler , .! - . meist bewölkt , ^ <= Wetterleuchten . *
sächlich vormittags Mekerschläqe , S bauvtsächlich nachmittags fol
fchläßc. 0 --- nacht» 1!i?ze-IchISg-. 7 -- Gewitter , s Niederl -« »
Schauern . S <- . anbaliend Siege» <Landreg >'» >.

Danksagung .
Für die uns beim Hin¬

scheiden unseres lieben
Vaters , des

Kammerdieners

Kar ! Hönning
erwiesene herzliche Teil¬
nahme sagen wir allen
Freunden , Bekannten und
Verwandten unsern tief¬
gefühlten Dank.

Familien

Lübbe , Steinbach, Keibiny.

Eine unvergleichl . Hautcreme
ist

Jünger ß Sebhardt ' s

Creme-Elcnyo
nicht .ettend , zartduftend , kräftigend
für die Haut , macht die Haut weich
wie Sammet und verleiht jugend¬
frischen Teint . Bester Ersatz für aus¬
ländische Fabrikate. Originaldose
Mk . 2 .50, Tube Mk . 1 .25 . Zu haben
in den Friseur- und Parfumerie -
Geschäften .

H . Bieler , Kaiserstr . 223 ,
A . Habich , Adlerstr . 18a,
Lorenz Schneider , Sofienstr. 25,E . Schwank Wwe . , Kriegstr . 26.
G . Wirsing , Kaiserpassage 34,

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme an dem uns so schwer betroffenen
Verluste unserer innigstgeliebten Tochter ,
Schwester , Schwägerin und Tante

Johanna Hauser
sprechen wir den tiefgefühltesten Dank aus .

Familie Joh . Gg . Hauser ,
Bäckermeister .

Familie Ernst Schöpflin ,
Verwaltungssekretär .

Karlsruhe , den 27 . März 1916.

Erstklassige Bezugsquelle
für sämtl . Effekten zur

MusriM .
Fabrik u . Hauptgeschäft
PSoäSkesfs *. El.

Filiale :
ICaiserstip «, 18?

Tele - hon 278 .

Danksagung .
Für die uns in so reichem Maße bewiesene wohl¬

tuende Teilnahme bei ciem schweren Verluste meines
lieben Mannes , unseres unvergeßlichen Vaters

Richard Bluhm , Ingenieur,
sagen wir hierdurch allen lieben Freundeii und Bekannten
unsern tiefgefühlten Dank.

Insbesondere danken wir Herrn Stadtvikar Lutz für
seine trostreichen und . erhebenden Worte am Sarge des
teuren Entschlafenen , sowie der verehrl. Direktion und den
Herren Beamten der Deutsciien Waffen- und Munitions¬
fabriken, wie auch allen Vereinen iür die schönen Kranz¬
spenden und die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte .

Karlsruhe-Rüppurr , den 28 . März 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen .

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezial - Marke

Hammel -Rasiermesser.
m allen Breiten vorrätig .

Alte Rasiermesser werden bei
mir sorgfältigst tachgemäii geschliffen

mit Garantie für guten Schnitt. Versand nach auswärts.

Telephon 1547 K& aH HuflüViely Werderstr . 13.

Elektrisch !
Versand -

Kisten
fabriziert in jeder
Größe und Anzahl
zu billigen Preisesi

ü. toacit Iii
Karlsruh , Meimlr . BS

Tel . H40
Postscheckkonto 6223 .

Beleuchtun
aller Art .

Umzugs - Quartal
bringe mein elektr .I nstallationsgesch &ft
in empf . Erinnerung .

gskörper . Osramlampen . Reparaturen
Umändern von Beleuchtungskörpern .

Hermann Martin , Elektrotechniker
Telephon 2680 . Breitestraße 67 . Telephon 2680 .

Die ei« Mifrau
die kleinste , beste und billigste «taschmaschine der .seit

ä Stück nur Mk V »—
«-äseht eine Tagaswäsche in 3 stunden tadellos sauber bei nur

1 Mark Auslagen ,
A. PL&TE Karlsruhs

AkaiiemiestraBe 28 , Passageausgang gegenüber .
Gebrauchsanweisung gratis .

Freunden und Bekannten die traurige Nach¬
richt, daß unser unvergeßlicher lieber Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel

Richard Hofmann
Hauptlehrer

Ritter des Eisernen Kreuzes
Unteroffizier im Ers . - Inf . - Regt . 28 , 7. Komp .

infolge einer Gasvergiftung am 13. März den Helden¬
tod gestorben ist

Familie Hofmann .
Karl Hofmann , Leutn. d. Res.

z. Zt. im Felde.

Siegelsbach , Eggenstein , den 24 . März 1916.

gut und preiswert
Neformlians

Möbel
I iiriet Art , »> lur »@ rtröe« *6 cl!

'
I Diwan , Rokbaarmatrave >''
| Kavokmatratz . . WollmatraSe "'
1 Teegrasmatralzcn in <iipQualitäten emuficölt billig"

H. Karrer,
Möbelh audlung »

Bbilidvktraftc IS .

Danksagung .
Für die vielen trostreichen Beweise herzlicher Teilnahme an dem

schmerzlichen Verluste meines lieben Mannes spreche ich , zugleich im
Namen meiner Angehörigen , den innigsten Dank aus .

Berta Hollerbach
geb . Binz .

IPiM ÄffHw « -s I; = = = == liefert rasch und billig ■■

TFOOSTilFIßlß C. F. Hüllersa« Muchhandlunga . b. i.
■ ^ SMÄSBÄ . Hl 1W & >s fernspr. 297 . Karlsruhe i . B. Ritterstraße 1.

Was sind

Trefzgsr - Möbel P
Billigste Qualitäts - Möbel !

So lautet zusammenfassend das Urteil der Käufer und Besitzer ;
aber auch fachmännisch werden sie als formenschön , grundsolid

und dabei als außerordentlich preiswürdig beurteilt .

Wegfall des ZwistHenfitindels — Verkauf direkt an Jedermann
folglich größte Verbilligung für den Käufer !

tr t r , , Rastatt (Fabrik), Mannheim , Pforzheim , Freiburg , Konsta «*»

Karlsruhe , Kaiserstraße 97 (Ä )

SüddeutscheMöbel Industrie
CsebrlicSer Treffzger , Rastatt soo

";™*».»
GröQies und leistungsfähigstes Unter « ekmsn in seiner * • * * '

IIIMH

Ueberall ca . 100 Musterzimmer zur unverbindlichen Besichtigung «

RJSS
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Deutscher Reichstag .
Hsrliv , 28. März . Der H a u P k a u s f ch u ß des

'^ ^ lhstags began « heute vormittag die Vera -
Np des Etats mit dem Etat des Auswärti -

Amtes . Anwesend warea : Reichskanzler
Acthmau « Hollweg . Staatssekretär

%f ^ e»tzer» von Iagow , Staatssekretär des
' MM'rii Dr . Delbrück , Slaat - setretär des
^ ^ fchatza«tres Dr . Helsserich , SmatSsekre -
ar des Reichsmariueantts v . Capelle , StaatS -
9W Reichskolonialamtes Dr . Sols ,

? ^^ter des Kriegsminrsteriums und anderer
. L'wrts , sowik viele Bevollmächtigte der Bundes -
.
"? fn zum Vuncesrar . Außer den ' vollzählig

Jgteaetten 28 Mitgliedern des Ausschusses
zahlreiche Kieickzs tags abgeordnete als

^ rer den Beratungen l?ei.
>u beginn der Sitzung sprach Abg . Basser -

als Bericl^terstatter über die politische
^ Militärische Loge unter Einbeziehnng
^ 7ttr Unterseebootsfrage gestellten An-

%e« aif ergriff der Reichskanzler da»
um in längeren , streng vertraulichen Aus -

rangen die Politik der Reichs reg i e -
g k^ r zu legen und ans die von dem Be-

uyterstattor angeschnittenen Frage » einzugehen ,
üfi Ausschuß gedenkt einen offiziellen Bericht

die vertraulichen Verhandlungen durch die
^ s^ tagsdrucksachcn zvr Verteilung zu bringen .

J }' SVtltn , 28. März . Mg . Drahtbericht . ) An
^ " Verhandlungen de» Budsetkommiffion des
^ A^tages weiß der „Berl . Lokalauz .

" noch zu
Silben : Die Verhandlungen fanden in dem im
itn sfn Stockwerk gelegenen Zimmer 2» statt. Hier
l' lMüei, und sahen dicht gedrängt in dem Rar ' we,
ej ionü nur gewöhnlichen FraktionSützungen
;5 !: die Reichstagsabgeordneten aller Parteien

Icharten sich um die höchsten Beamten des Rri -
4 ' von dessen höchster verantwortlick >er Stelle

^ ' deutsame Ausschlüsse über die brennendster
des Tages erwartet wurden . Es war du

" hicht verwunderlich , daß wvhl an 2 Drittel de!
isiagsmitglieder den Saal füllten . Neben

^ .. ^ ldgranen Unifm" formen vert « ten .

.: *» w » dessen höchster verantworlucy « «-reue
v " bedeutsame Aufschlüsse über die brennendsten
'' ragen des Tages erwartet wurden . Es war da -
n jttichf verwunderlich daß wvhl an 2 Drittel der
^ chÄagsmitgliebec den Saal füllten . Neben
^ ..^ ldgraucn Uniform waren stark die Marine -

formen vertreten . Die Zugänge zum Saal
ur irt im weiten Umkreis für jeden ltnberechtig-
(in. gesperrt . Um 2 Uhr wurden die Verhand -

ans eine Stunde unterbrochen ,

LaöischeMM.
Niederschlagung von Simwechchrea gegen

üriegsseilnchmec .

»u«
' ^ « lsruHe . 28. März . Zur Ausführung des

Landständen genehmigten Gesetzes über
^ Niederschlagung von Strafverfahren gegen
ŝ Ssteilnehmer hat das Jsstizministerrum für

'^eschästskreis besondere Anord -
. gen getroffen .

diesen Anordnungen wird u . a. bestimmt,
wenn sich ein Strafverfahren aus eine Straf -

,
' ö?üeht , an der außer dem Kriegsteilnehmer

•u L "Ädere Beschuldigte beteiligt sind , die nicht
"W Kriegsteilnehmern gehören oder sich ein

^ tafverfahren auf mehrere Straftaten erstreckt,
\bh

^ft 'ew nur ein Teil nnter den Gnadenerlaß
,_

Ur- dann das Berfa !,ren fortzusetzen ist . Ist
.^ gen einer Tat ein Strafverfahren aus mehre-

^ rrafoorjchriften eingeleitet , so wird das Ber -
?ren wegen Verletzung derjenigen Strafvor -

die nicht unter den E,laß fällt , ebenfalls
^ '« sührt . Soweit Gnadenerweise zur Ber -

ung von Härten zugnnsten von Ritbe -
^

'- ' ldigten , die nicht zu den KriegSteilneh -
gehören , angezeigt erscheinen, ist an das

.' ?'nzmwisterium ein entsprechender Bericht zu
Rottet !.

besonderem Interesse für eine weitere Oes -
^ ' »chkeit ist serner die Anordnung , wonach die
^ "tsanwaltfchaften jene Fälle , die mit illückficht
(J °ie Art der Straftat nicht unter den Pma&en--
ip« , Grohherzogs fallen , daraufhin zu prü -
d? .̂ aben ob Anlaß besteht, die Niederschlagung
Wort

^ inzelgnadenerwetse zn befiir -

Aus Saöe«.
fjofbctidjL

h.««Uö tmK , 28. März Seine Königliche Hoheit
roß her zog hörte heute die Borträge des

i.p. ^ 'wen Legatiönsrats Dr . Seyb . des Mini -
hP^5 Dr . Hübsch und des Getzeimerats Dr . Frei -

Itn von Bavo .
Unsere Helden.

.^ ileruc Kreuz erhielte « : Erster Klass « :
iur . O * 2r >mmer von Heidelberg , Drogist

chNohe von Pforzheim und Hauptmann
* Roeder von Diersburg im Res.-Feldart .-

%«$ • A . __ Zweiter Klaffe : Gefr . Karl
Zu !., und Kriegssreiw . Gefr . Max ^ Dürr von

Um, U ' öic beiden Brüder Utffz. Eugen -«-Emmig
^ izefeldw. Franz -̂ -Emmig von Eberbach.

kiriegsspende deutsch« Arauendauk .
Äv i!

" einer der letzten Bundesstaaten rüstet sich
beittti " ' um die Sammlung ..kriegöspeirde

Frauendank " zu organisieren . Schon
uCrr

°
: ' ' Uli 1915 einigten sich die großen Frauen -

et» 2?äe Deutschlands , um in dem Frauendank
An schaffen , dao dauernd unseren tapse-

renden , den Familien unserer Gefal -
dx , und Kriegsbeschädigten , künden soll , daß
«Ärprf 1' * öeT deutschen Frau nicht endet mit den
»el>. Krieges . Der ->) auptoorftand be-

12 Mitglieder «, welche die großen be-
Und

' r Frauenverbändo vertreten . Die Landes -
setz-« 5^ usschüss « bilden die Unterorganc und
8. in ähnlicher Weise z' iiammen . Am

"^uar d >' . Js . wurde vom Ministerium des
" e 'iniA Sammlung bis zun> 30. Juni ge-

'Pt- Die in Baden gesammelten Mittel wer -
stif ,̂. badisches Sammelergebnis der National -
(sw' Us für die Hinterbliebenen der im Kriege
Srir 5nc.tt und dem bad . LandesauSschuß der
>cr ^ ? ^ ichädtgtcnfürsorge angegliedet -t und nn -
ve, ^ .Wirkung von Vertreterinnen der Frauen -

^ ' nignngen verwaltet werken .
unserer badischen Heimat haben kich" Ucye Frauenvereiniguugen cinmüii « zusam-

nienAefchloffeu . um bis in die kleinsten Orte die
Sammlung zu organisieren . Das Erträgnis
soll überall dort verwendet werden , wo die gesetz-
lichen Mittel der Militärverwaltung oder der
Sozialversicherung keine oder nur geringe An -
weuduug finden können : bei den Müttern der
gefallenen und kriegsbesttzädiglen Söhne , als Er -
ziehungsbeiträge für die Kinder der GefaUenen
oder Kriegsbeschädigten .

Miauen Sank soll ein Edrcngefcheuk für «« sc«
Krieger bedeuten , an dem alle deutsche « Frauen
Anteil haben : deshalb fällt die bescheidenste Gabe
der aruien Frau ebenso ins Gewicht, ivie die
reütze Spende der Begüterte « . In der Angelegen -
heit fatld gester« eine Sryung statt .

: : KarlKrvke , 28. März . Die «Äroßh. Ge -
bäudeversich er u n g s a « st a l t verosseut-
lickit ihre Rcri>nuiigscrgeb « isse für das Ialir 18lg.
Danach hat sich das reiue Bermöse « um 78S37V
Mark im verflossenen Jahr vermehrt uni> er-
. eichte eine Hohe von j? 4819(6 Ma : t . Durch Um¬
lage si«d im Iah « 1916 3 078485 Mark zu decken.
Der Umlagefuß ist für sämtliche Gebäude gleich .
Die lSeiamtverMerunsssuumie der «Gebäude hat
ans 31. Dezember 191.5 4 885 66.1100 Mark be .
tragen , wovon 4829554075 Mark umlagepslichtio
sind . Danach würde sich die Umlage von IM Mark
Berfichernngssnmme auf 7 Psg . berechnen . Der
erweiterte Berwaltungsrat der «Kebäudeoersiche-
rungsanstalt hat aber zur Verstärkung des Be¬
triebs - und Ausgleichsnrn &s die Umlage aus
9 Pf «, festgesetzt .

Karlsrnhe , 28. März . Die Landes -
sammlung für die Gefangenenfür -
sorge kann nicht , wie zuerst beabsichtigt war . am
Ostermontag abgehalten werden . Die nötigen
Hilfskräfte stehen an dieseni Tage nicht in der
erwünschtem Zahl zur Verfügung . Die Samm °
lnng , die sich bekanntlich über das ganze Land er-
streck! , erfolgt nun erst am Sonntag , de«
21. M a i ds . IS .

: : D «rlach, 28. März . Letzter Tage fanden hier
unter Leitung des Bürgermeisters Dr . Zierau
Verhandlungen für das G i p s e r g e w e r b e
Südwestde «tschlands statt . Zu einem endgültigen
Tarifabfchlusse kam es allerdwgS nicht, iedoch
wurde ein Provisorium bis zum 1. Mai ds . Js ,
getroffen . Danach erhalten die Gipser und ihre
Hilfarveiter vom 1 . April an in Orten mit ' .'srttn
diger Arbeitszeit 6 Psg ., in Orten mit mehr als
üstündiger Arbeitszeit 6 Psg . Lohnzulage für die
Stunde . Ende Älpril sollen neue Verhandln « ,
gen stattfinden .

: : Mannheim , 28 . März . Die hier und in den
Vororten bestehenden 20 K a n i n ch e n z ü cht e r-
vereine lmben sich zu einem Staötverband zn-
k-7mmengeschlossen. Obgleich viele Züchter und
Interessenten im Felde stehe » , glaubt man doch ,
daß gerade jetzt zur Förderung der Kleintier¬
zucht manches gescheheil kan« .

— Heidelberg, 28. März . In der hiesigen Ge .
gend >,at man gestern mit dem ersten Schnitt
von R e p s begonnen , ein Grünkutter , das i«
diesem Jahre erfreulicherweise recht gut gediehe«
und schon frühzeitig verfügbar ist und das außer -
dem dxu Vorteil >mi . recht förderlich auf die Milch -
erzenoung ei^ uwirken .

— Meckenheim bei Heidelberg, 28. März . Die
83fährige Witwe Strauß wollte Baldrinntrop -
fen nehmen , verwechselte sedöch die Flasche und
nahm eine solche , i« der Schwefelsäure ent¬
halten war . Die bedauernswerte Frau trank von
der Flüssigkeit und starb an den inneren Ber -
brennnngen .

— Freistes bei Kehl , 28. März . Beim A«S-
ruhen am Ufer des Mühlbaches st ü r z t e die 55°-
iährige Witwe David Schäfer in den Bach ««d
ertrank . Der Mann der Verunglückten ist
ebenfalls durch einen Unglücksfall ums Leben ge
komme« : er war vor einigen Jahren von einem
Baume gestürzt und hatte das Genick gebroche».

: : Lahr , 28. März . Das dreijährige Söh «che«
der Familie Schäfer , das sich beim Spielen am
Ofen schwere Brandwunde « zuzog, ist sei-
neu Verletzungen erlegen .

! ! Freiburg . 28 . März . Bor eiuigen Wochen
wurde hier ein Aufruf erlassen , in dem die Hunde -
befitzer gebeten wurden , zur Bekämpfung der
Rattenplage in den Schützengräben
gute Rattenfänger zur Verfügung zu stel-
leu . Diesem Ausruf kamen auch verschiedene
Hundebesiver nach: die Rattenfänger sind schon
an ihren Bestimmungsort abgegauge «.

= Norsingen . 28. März . Bei Ausnahme der
Her,- und Srrohvorräte in hiesige ? «Semeiude siel
der über 70 Jahre alte Bürgermeister Strub so
unglücklich von einer Heubühne . daß er mehrere
Verletzungen davontrug .

V Säckinge« . 28 März . Am Postamt wurde
ein l «jähriger Aushelfer wegen Diebstahls
von Liebesgabenpaketen festgenomme«.

Ms Dem Stadtkreise.
Todesfall . Auf mancherlei Umwegen ist von

der Karolineninsel Ponape in der deutschen Süd -
see die Nachricht hier eingetrosfen , daß Kapu-
zinerminionär P. Creszens Huster am Orte
seiner Missionstätigkeit am 30. Oktober 1915 ge-
storben ist . P . Creszeus Huster war 187« zu Karls -
ruhe gebore« und hatte sich zuerst dem Kauf-
inannsstand gewidmet. Er trat dann anfangs
der 90er Jahre in Siegolsheim im Oberelfaß >n
den Kapuzineroröen ein , wurde 1901 zum Prie -
ster geweiht und zog 1905 als Missionär hinaus ,
um in der Mission der Kapuziner in der Südfee
zu wirken . Als die Siidsceinicln von den Japa¬
nern dann im Laufe des Weltkrieges besetzt wur -
den . geriet der Verstorbene in Gefangenschaft, er
durfte aber seine MiflipnStätigkcit fortsetzen, der
Verkehr mit der Außenwelt war aber abgeschnit -
te« .

Aeerdignug . Am 12 . Slpril 1915 war auf dem
westlichen Kriegsschauplatz der hiesige Gymnasial -
vrofessor Dr . Karl W e y m a n n , ein Sohn des
Pfarrers Weqmann von Hagsfeld , tat Kampfe
tiit das Vaterland gefallen . Nachdem die Leiche
in die Heimat überführt worden war , »and gestern
vormittag unter überaus zahlreicher Beteiligung
die Beisetzung aus dem Karlsruher Ebrenfriedhofe
statt. Die Feier war umrahmt von zwei erheben^
den Gefängeu des evangelischen Kircheuchors von
Hagsfelö . De« amtierende Geistliche, Psarrer

Schilling von hier , widmete dem Dahiuge -
schiedeneri einen tiefempfundenen Nachruf und
zeichnete eiu wahrheitsgetreues Bild des lenntuis ^
reichen Schulmanns und tiichtigen Pädagogen ,
der seit 1906 als Professor am Karlsruher Gnm-
nasium wirkte und im Alter von 39 Jahren den
Heldentod erlitten hat . Nachdem der Schulerchor
ei« stimmungsvolles Grablied gesungen hatte,
folgte man dem Sarge zum Grobe . Im Namen
des Lehrkörpers und der Anstalt fprach der Direk¬
tor des . Gymnasiums . Geh . .swsrat Dr . H ä u ß -
ner . ergreisende Worte und legte einen Kranz
am Grab ? nieder . Sodann trat ein Oberprimaner
im Zlamen der Schüler an das Grab , um zum Zei-
che« der Dankbarkeil einen Kranz niederzulegen .
Als letzter Redner sprach unter Niederlegung
eines Kranzech ein Vertreter des Kirchengemein de-
rats von Hagsfeld . DaS Gnmnasium ivird dem
als Helden ^ grsallenen Professor Dr . .Karl Wey-
maun , der sich bei seinen Kollege« wie bei seinen
Schüler « der größte » Wertschätzung erfreute , ein
dauerndes Andeute « bewahren .

70. Geburtstag . Heute kan« der. erste Syndikus
der -Handelskammer .Karlsruhe , Dr . R Pla -
ner . einer unserer bekannteste « Volkswirtschaft -
ler , seinen 70. Geburtstag feiern . Seit SS Iah -
reu ist Dr . Planer bei der hiesigen Handelslam -
mer tätig nnd er l' at an dem gewerblichen Aus-
fchwung der badischen Residenz vielseitigen An -
teil .

Ueber Gemitjebau i « Kriegszeitc « sprach kürz-
lub Hofgartendirektor Gracbener im gut be-
suchten Rathaussaal . Nach einigen einführenden
Bemerkungen über den großen Umfang , den die
t^emüseeinfuhr vor de«: Krieg erreicht hatte (40
Mill . .Marks , gab der Redner dem Wunsche Aus -
druck , daß dem (Gemüsebau besonders setzt mehr
Sorgfalt zugewendet werde , um uns vom Aus -
laud unabhängiger zu machen. Jedes gnte , son¬
nige Stück Land müsse bebaut und gut ausgenützt
werden . Brachliegende Felder und Bauplätze
dürfe es nicht mehr geben. Andrerseits sei es Ver -
schwendung von Saatgut , wenn in schattigen
Staötgärten oder unter Bäumen Gemüse ge
pflanzt werde : de«n Gemüie braucht Sonne . Es
braucht auch viel Wasser. Wo keine Wasserleitung
ist, sollten sich mehrere Nachbarn vereinigen und
einen Brunne « einrichten lassen. Der Redner er¬
klärte ,wie die Beete angelegt ititd wie gesät, ge¬
pflanzt und gedüngt werden müsse . Um das Land
gut auszunützen , empsalil er . auf einem Beet
zweierlei Gemüse zu pflanzen , von denen das eine
rasch wächst und abgeerntet »vird , bevor dqS lana -
sam wachsende sich ausbreitet nnd den Platz ganz
ausfüllt . So kann z . B . zwischen gelbe Rübe «
Salat , an den Rand der Erbsenbeete Rabies , .zwi¬
schen die späten Kartoffeln « ohlrabi gepflanzt wer-
den. Der Redner empfahl das Schrisühen mm
Thiem - Angustenberg : „Die ertragreiche ?je-
wirrschastung kleiner Gärten " . In der dem Bor -
trag folgenden Aussprache wurde der Wunsch ge-
äußert , eine regelmäßige Sprcä >stunde einzurich-
ten . Vom Hausfrauenbund wurde darauf mitge -
teilt , daß diese Sprechstunde schon eingerichtet sei ,
da im städtischen Gemüsegarten an der Wiesen-
srraße jeden Mittwoch von 2—5 Uhr von einem

..Gärtner praktische Anleitung über Ge -
m ii -s e b a u gegeben und die jeweils notivenöige
Arbeit gezeigt wird . Es meldete sich zu diesen
unentgeltlichen Kurse« eine große Anzahl Teil -
nehmer an . In der GeschästSstelle des Haus -
frauenbundes im Rathaus , Zimmer 17, werden
weitere Anmeldungen entgegengenommen . Hof-
gartendirekwr Graebener hat sich mit feinem lehr¬
reichen und anschaulichen Vortrag ein großes Ver -
dienst um den «Gemüsebau erworben .

Honig - und Frnchtsirvpverkans . Der gestrige
letzte Verkaufstag der B a d i s ch e n Landwirt -
s ch a f i s k a m m e r hatte eine solche Vienge von
Käufern angezogen , daß es nötig wurde , diese
von amiswegen zu ordne» . Die Liebhaber der
süßen Sachen standen vor dem Laden in der
Douglasstraße bis zur Akademiestraße. Es darf
hier wohl als der Wunsch vieler ausgesprochen
werden , die Landwirtichastskammer möchte noch
einen Berkausstag einschalten , do sich , die bis-
hcrigen so großen Zuspruchs zu erfreuen hatten
und die noch unbefriedigte « Liebhaber von Honig
und anderen Süßigkeiten auch auf ihre Rechnung
kommen möchte« .

Unfall. Ein 75fähriger Maurer aus Welsch-
neureut geriet beim Abspringen aus einem fah-
rende « Straßenbahnwagen an der Ecke von
Rhein - und Marktftraße unter den Anliange -
wagen , wobei ihm der linke Fnß abgefahren
wurde . Der Verletzte wurde nach Anlegung
eines Notverbandes mit dem Krankenauto ins
städtische Krankenhaus gebracht.

Festgenomme » wurden : ein Händler aus ZSald-
prechtsweier wegen Vergehens gegen 8 175 R .
Str .GLZ., ein Weißgerber ans Luxemburg wegen
Sittlichkeitsverbrechens , ein Taglöhner aus Klein -
heimstett und ein Dienstmädchen aus Altwasser
wegen Diebstahls .

vermstMvgev. Vereine und vMhm«ge».
Ko «zert Direnberger -Goldfisch. Aus das Wohl -

lätigkeitskonzert für erblindete Krieger , das Else
Direnberger , Violine , und Edmund Gold -
fisch , Klavier , heute abend im Museumfaal ge-
beu , ivird hierdurch nochmals hingewiesen . Der
G r o ß h c r z o g hat fein Erscheinen zugesagt . Ein -
trittskarten sind im Vorverkauf bis 6 Uhr abends
erhältlich in der Hofmunkalienhandlung Fr .
Dvert , nnd ab 7 Uhr an der Kasse im Mu
seum.

Bachvereiu . Auf die am nächsten Doiinersiag ,
abends 8 llhr im städtischen Kouzerthaus statt¬
findende Aufführung des Deutschen R e
<1 u i c m s von Brahms wird hierdurch nochmals
hingewiesen .

Bereinigte Karlsr «her T« ru«erei»c . Am
Samstag , l . April 1916, abends Uhr . findet ei«
Vaterländischer Mend im Saale des Arbeiterbil -
dungsvereins , Wilhelmstraße 14, 2. Stock «Herren
abeud ) statt. Es ivcrdeu Lichtbilder- und soiptige
Vorträge sowie anderes geböte«.

Mieter - und Bauverein . Am Samstag faud
die ordentliche <>ieneralver ' ammlung statt . Dem
tAesäiäftsberichl über das Fahr 1915 in zu e«t-
nehmet», daß der hierein z . Zt . 1282 Mitglieder
mit einer Gefamtlmstfumme von 827 200 Mk.
zählt . Der Berein hat seil seiner Gründung
27 Häuserkomplexe mit 07 Häujern nnd 487 Woh-
»«»gen , letzte« von 1 bis 1 Zimmern , erbaut .

die eine « Kostenaufwand von 3 163 020 ML er -
sorderten . Dem Verein ist eine Sparkassenabtei -
luna augegttedert mit 779 Einlegern , deren Rest
authaben am Schlüsse des Berichtsjahres Mar ?
074149.57 betrag . Der Reingewinn auS dem Fi -
nanzgebare » während des Berichtsjahres beträgt
25 040 .08 Ml . nach Berückstchtigung aller Verbind
lichkeiten wie der geschlichen Abschreibungen , Ge -
schästsunkosten , Zinsen , Rücklage« usw .. so daß
für die volleiitgezahiten . «Geschäftsanteile eine
Dividende von 4 Prozcur im Gesamtbetrag von
.1040,32 Mk . vorgefchlageuOwerdeu konnte .

Residenztheaier , Waldi ' Mße :!» . Wegen großen
Andrangs wird das EMoufftihrungsrecht dec>
Filmdramas „Das Kriegspate n ti « i>" bis
einschließlich Freitag , 31 . d . M . verlängert . Unter
Mitwirkung allerhöchster, zum Teil sogar regü
render Kreise ist damit ein Film geschaffen , der
nicht daraus hinzielt . KampfeSszeuen in der ge-
wohnten Weise zu schildern — er geht viel weiter :
nach Schluß des ersten Akres , der in meisterhafter
Weife von österreichischen Offizieren und Svl -
daten dargestellte kurze spannende und deulwiir «
dige Schlachlenmomente wiedergibt , wird der Zu -
schauer in einen spaunendeu Filmroman ge-
leitet , der anzusehen und milzuerlebeu ein wirk -
licher i^enuß ist . Dieser Filmroman gibt un ?>
einen Reweis dasür , welche einschneidende, segen
bringende Bedeutung die kriegsft ! rfo« ilicheu
Wohlfahrtseinrichtungen , wie es die österreichische
„Kriegspatenschast " ist , noch lange nach dem Krieg
haben werden . Neben seiner ausgezeichneten sze -
nisthen Vollkommenheit hat dieser iyilm noch den
Vorzug , zum ersten Male eine umfassende ^ « Neu¬
aufnahme der Skodawerke «..des österreichischen
Krupp "

) zu bringen . Wir sehe« u . a >oie ans
dem Stahlklotz sich der gewaltige 30,5 Motm Mor
ser entwickelt. In der scim>äcl >er besuchten Zeit tver -
den eingelegt : „Der Herr Herzog" iDrai « » in
2 Akieni und die neuesten Kriegsberichte , u . a . ein
Ausflug iu Süd -Oesterreich .

Palaft -Theater , Herreustraße II . bringt ab
heute bis einschließlich Freitag das große vier -
akrige Drama „Der RiiM der Pharaonen ",
ferner ein Lustspiel in drei Arteu „Wo ist Mein
Schatz ?" Außerdem enthält das Programm eine
reizende Naturaufnahme „Sonne für die Klei-
new " nnd die neuesten Kriegsberichte .

ÄMSesdvch ' AusBse .
Eheavsgebo »e. 28 . März . Johann P i ister

von Mannheim , Bildhauer in Mannheim , mit
Niargarethe H-vlzmann von Mannheim, ' Wil '
Helm Schlegel von hier , Mawnnenmeister hier ,
mit Fried « K i e f e r von hier .

EheschU «ch»« g. 28. März . Wilhelm Maier
von Wetzgau , Feldwebel hier , mit Anna Zech
von Weingarten .

Eedurte » . 22. März : Marie Hilda , Vater
Karl Ried in a » n , Babnarb . — 23 . März :
Gustav Adolf , Vater Gust . G r e t h e r , Fabrik
arbeitcr ; Erika Anua Kätchen, Vater Eduard
Bernhardt , Hptlehrer .: Martha Philippine ,
Vater Jos . Volk . Äilosser : Wilhelm , Vater
Heinrich NicklaL , V^etzger und Landwirt :
Hau » Karl Josef , Vaier Karl Karcher , Vize -
wachtmeistet' . — 24. Mürz : , .> vs , Herbert Bertold .
Vater Jos . Scholler , Verw . - Seiir . : Anna
Frieda , Bater Jak . Boos . Tiefbauiverlmeister .
— 25 . März : Hans Wolsgaug , Vater Karl
B u ch e re r , Großh . OderlondesgerichtSrat ;
Erwin Jalob , Bater Jak . He « ß l e t , Friseur :
Günther Eberhard . Vater Hans Henckel ,
Stabsarzt ) Paula Maria , Vater Heinrich Fett ,
Bah «arbeiter : Paula , Bater Frz . Gehrlein .
Schneidermeister : Luise Frieda , Vater Friedrich
Eller , Schlosser: Kurt Adolf , Vater Albert
Rieger , Kaufmann . — 28 . März : Frz . Oskar ,
Vater Otto Voß , Elektrotechn . : Elsa Lina ,
Vater Karl Müller , Landwirt : Walter und
Erich (Zwillinge ) , Vater Heim R i c g c r ,
Schlosser: Anna Wilhelmina und Hxiurich Wilh .
lZwillingel , Vater Hci«r« » Schmidt , Bier
führer . — 27. März : Dorothea Wilhelmina ,
Vater Karl Behring , Maler : >larl Wilhelm .
Vater Joh . Eichele , Schutzmann .

Todesfälle . 25 . März : Kath . . Heitzmauu .
alt 70 Jahre , Witwe des Landwirts Job . Heit ;
ma« n : Regina , alt 4 Jahre . Vater Hirsch Lei
ner , Kaüfm . — 26. März : Amalie Ante s , alt
34 Jahre , Ehefrau des Schreiners Hch. Antcs :
Reinhard Hasenreff er , Apotheker , ledig , alt
28 Iah « : Julius Bons back . Fabritani .
Ehem . , alt 35 Iah « : Friedrich bischer , Auf -
seher, Ehem . . alt 33 Jahre : Jos . S p i e a c I fc a 1»
ter , Gasarb ., Ehem ., alt -10 Jahre . — 27 . März :
Franz Daiber , Privai . Ehem ., alt 77 .zalirc .
Karl Taafcl , Schuhmacher , led . . alt 24 Iah « :
Joh . Büttner , Tagl ., Ehe«». , alt M >>ahre . —
28. März : Paulina H außer , alt 33 Jahre , Este -
fran des Kutschers Friedrich Hauser .

Beerdigungszei » und Trauerhaus er« « hse« r
Berftorbeue » . Mittwoch den 29. März . 2 Uhr :
Franz Anton Daiber , Privatmann , Hirschür .
74. — ya Uhr : Reinhard Hafenresser , Apo
theker , ^^owackanlage 9. — 3 Uhr : Karl To afel .
Schuhmacher , Werderstr . 79. — '/A Uhr : Friedrich
Fischer , Aufseher von Horbach. — 4 Uhr : Iu
lius Baus back , Fabrikant , Wilhelmstr . 03.

Gmchtsfaai .
-- « arlsrnhe , 28. März . Der Kaufmann WUl :

August Schäuffele aus Pforzheim , angctlaM
der Unterschlagung iu? Amt und der lkuterschla-
gung , wurde von der Strafkammer zu einer Ge
sängnisstrafe von 2 Jahren nnd 0 Monaten ver¬
urteilt , an welcher Strafe 1 Monat der Unter
fuchungKImft abgeht. Gleichzeitig wurde dem An -
geklagten die Fähigkeit zur Bekleiimng öffentlicher
Ilemter auf die Dauer von fünf Jahren abge-
sprochen . — Wegen mehrfachen Diebstahls i . R .,
Fälschung und sallcher ^ iamenöangabc erkannte
der Gerichtshof gegen den Tag^öbner Wilkelm
Braun aus Dürrmenz auf 10 Monate Gesäng
nis und ki Wochen Haft , welch letzte« als durch
die Untersuchungshaft verbüßt gilt . — De « Inge
uieur Wendelin Ludwig Lichte necke : aus
Mainz , auqellagr des Vergehens mich 8 175 R .-Sl .
G .-V , verurteilte der Gerichtshof zu einer Ge
fänguisstrafe von 9 Monaten , abzüglich eines Mo
nars Uniersuchnngshaft . und erkannte gleiclMitig
auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte fiir die
Daner ' v »n d« i Jahren .
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An die Mädchen.
Zhr besonders dauert mich .
Arme Mädchen inniglich.
Daß ihr just m leiten fielet .
Mo man we»" a« Nnzl und spielet
Eine MSdchenftigend ist
Zlbgebluhl in kurzer Frist :
Müsset ihr nun Blüte traKn
Z« so rauhen , trüben Tagen !

3a , mir dünket oft so sehr
<5u« Jugend freudenleer ,
vah euch keine Zuflucht bliebe.
Als die wahre fromme C« fw!

Ludwig Uhirtni .

Hauptmann Perbas.
Skizze aus dem Polnischen Aufstand ISN!

von Marga -Jeha «« e Gräfin Mclopolska .

In den Sümpfen von Malieowa wütete das
Grauen des Jüngsten Gerichts . In der Ferne
stöhnte der Wald das Abschiedslied der Sterbe »
den.

Heiliger Gott , heiliger , starker Gott . . . .
Kartätschen zerrissen heulend die Lust , firniß

neukugeln fegten wie ein tollgewordener Besen
die legten rostfarbenen Blätterrefte von den
Bäumen . Von Zeit zu Zeit schoß eine feurige
■Haide durch die Lust , kreischendes Wiehern der
Pferde und das unmenschliche Getöse gebrochener
Reihen war die Antwort .

In dem wilden Schlachtengebrüll starben still,
ohne Stöhnen , ohne Jammern , die Menschen
lautlos , nur die Erde wimmerte . — galt es den
Seele » der Hinsterbenden ? Oder ihrer unge -
stillten Sehnsucht ? Oder war es nur das don-
nernde Spiel der Geschütze , das sie so wimmern
machte?

An den Sümpfen stand schweigend der Trotz
eine zusammengeballte , verzweifelte Masse.

Sic wußten nicht, was sie tun sollten . Die
Pferde rissen und zerrten an den Zügeln , bäum -
ten sich und versanken mit den Hinterhufen in
dem schlüpfrigen Moorgrund . Die Soldaten
hielten die Pferde krampfhaft an der Kandare
und starrten stumm auf den schwarzen Wald ? der
Wald aber dröbnte und donnerte . Jeden Augen -
blick konnte aus diesem Wald das bleiche Gespenst
zu ihnen kommen : der Tod . Wie die großen ,
altersgeschwärzten Blätter eines alten Folianten
hatte sich der Wald nach beiden Seiten gelegt , sie
aber lasen mit tödlicher Anstrengung , gierig ,
was in diesem schwarzen Schicksalsbuche dort vor
ihnen fiir sie geschrieben stand .

Der Kampf neigte sich offenbar seinem Ende
zu . Das Schützeufeuer streute die Perle » feines
tragischen Lachens immer seltener , nur das Echo
gab dem kläglichen , vereinzelte « Knallen noch
eine gewihc Bedeutung .

Bei dem Fouragewagen stand Hauptmann
Lerbas Sein Gesicht war dunkel , wie jener
Wald , der dort nnter den Schlägen der Geschütze
starb , nur die weißen Haare legten sich wie ein
polierter Rahmen um ein byzantinisches Heili -
genantlitz .

„Still gestanden ! " — wiederholte er hart von
Zeit zu Zeit und bohrte sich mit den Beinen und
dem Karabiner immer fester in den Moorgrund .
Der unheimliche Abgrund dieses Sumpfes lag
hinter ihm , vor ihm waren tausende von Feinden
und zwölf verderbensMiende Geschützschlünde.

Seine Kameraden «arben . Jeder Kanonen¬
schuß hallte von den mvosbedeckten Rinden der
Buchen und Birken wider und traf das Herz des
jüdischen Offiziers wie ein Keulenhieb . Jeder
Schuß fraß und fraß an seinem treuen Soldaten -
herzen , doch er hatte den Befehl , hier stehen zu
bleiben , er durfte sich nicht vom Flecke rühren ,

.also stand er .
Plötzlich sah er Gromeykos Manen auf sich

zukommen . Sie brachten den Befehl des Obersten ,
Lerbas sollte sich mit dem Troß ans jenseitige
Ufer des Sumpfes zurückziehen , sonst wären
Munition , Kriegskasse und Proviant verloren .

Und Angst packte die Herzen mancher Soldaten :
noch niemand hatte diesen Sumpf durchquert .
Dort vor ihnen , im Schlünde des heulenden
Waldes , war der Tod , doch hinter ihnen , in dem
schlüpfrigen Sumpf , lanerte mehr als der Tod
— dort lauerte das Granen .

Hauptmann Lerbas machte auf der Stelle
Kehrt und rief mit dumpfer Stimme sein Kom
mando :

»Kehrt , marsch durch den Sumpf ' "
Die Pferde wurden ausgl 'spannt , dafür spannte

er sich selbst und seine Mannschaft vor die Wagen ?
sie fiugeu an zu ziehen .

„Da soll das Donnerwetter drehtschlagen ! Herr
Hauptmann , wir können nicht weiter !"

„Lieber dort im Walde verrecken, als in diesem
Dreck ersaufen . . .

Und der Schlamm gurgelte und spritzte, leckte
gierig mit seinem grünlichen Schaum Füße und
Räder ; die Mannschaft aber fing an zu murren
über das mahnsinnige Unterfangen . Die Wagen
gerieten in Unordnung , krachten, neigten sich
bald links , bald rechts , in ihrem Rücken aber
ivielten die Geschütze ihr schauriges Orgelkonzert
in allen Tonarte » .

„Wer den Wagen losläßt , den schieße ich
nieder !" — brüllte Lerbas heiser . - „Los , Inn -
gens ! Bon Euch hängt die Entscheidung des
Kampfes ab . wir haben die Munition , die Kasse ,
den Proviant "

Kaum hatte er es gesagt , als einige der Leute die
Deichsel losließen und sich jäb dem heulenden
Walde zuwandten . »

„Stehen bleiben , Ihr Feiglinge !" — schrie
Lerbas . Die Soldaten aber rannten keuchend
weiter , mit den sie umklammernden Krallen des
Moors ringend .

Der jüdische Offizier erbleichte, und gleichzeitig
huschte eine Flamme über seine roten Wim ;>ern .
Er erhob die dürre Hand , der Schuß dröbnte ,

und der erste Ausreißer wälzte sich w seinem
Blut .

Die andern kamen entfetzt zurück, spannten
sich wieder au die Wagen , und wieder ging es
keuchend und röchelnd , immer näher , immer
näher dem gegenüberliegenden Ufer , dem festen
Grund , der Rettung entgegen .

Als sie den grünen Rasenstreifen schon beinahe
erreicht hatten , versperrte ihnen eta Reiter den
Weg.

„Mit welchem Recht hast Du meine Soldaten
niedergeschossen?" — rief dumpf eine Stimme in
die Dämmerung hinein , — es war Rittmeister
Gromeyko .

Lerbas ließ den Wagen los und sprach erregt ,
' mit seinem Karabiner herumfuchtelnd :

„Mit dem Recht, daß ich Befehl hatte , vorwärts
zu gehen , nicht davonzulaufen , jeden , der es tut ,
muß ich niederschießen ."

Im Walde wurde es für eine» Augenblick still,
nur das Lied floß dahin , klagend und gewaltig ,
und in dieses Lied hinein , wie in einem Blumen
kelch, fiel ein Schuß , und der hallte lauter , als
alle die andere » , die seit zwölf Stunden die Luft
zerrissen .

Die Pistole in Gromeykos Hand rauchte , Ler¬
bas aber wankte , als zöge ihn das Moor in seine
schwarzen Tiefen hinab . Mit furchtbar trauriger
Frage sah er Gromeyko in die Augen , — dann
sank er zusammen .

„Sic haben mich nicht verstand « , Herr Ritt
meister ! Schade . . . Es ist vorbei ! . . ." Und
langsam glitt er auf das schlammige Lager' hin -
unter .

Wieder donnerten in der Ferne die Geschütze ,
doch — es klang mehr wie ein Signal .

Der Gesang war verstummt . Jetzt war nicht
die Zeit , zu singen oder zu beten . Der Wald
ächzte und bebte und krümmte sich nnter den
Schläge » ; die verscheuchten Vögel schwebten hoch
über der Erde dahin — ungezügelter Siegesjubel
brauste zum Himmel empor .

£

„och habe den Lerbas niedergeschossen —" sagte
eine Stunde später Gromeyko salmiereud zu fei
uem Obersten .

„Sind Sie denn wahnsinnig ? Warum ?"
Gromeyko faßte sich an den Kopf.
„Ich habe ihn nicht verstanden ! Nichts habe ich

verstanden . Ich dachte an den Verräter Abraham
und sah in ihm , weil er auch Jude war . im
Augenblick der Erregung gleichfalls einen Verrä -
ter . Ich meinte , Lerbas drohe mir mit seinem
Karabiner , er aber schwor doch nur bei seiner
Büchse, diesem seinem einzigen Soldatentalis -
man , er würde jeden niederschießen , der Polens
Sache verließe . . . . In meiner Erregung de-
täubt , wie ich war , hatte ich ihn nicht verstanden .
— Lassen Sic mich erschießen, Herr Oberst .

"
Der Oberst mußte sich auf seinen Säbel stützen,

denn knmpfesmüde . wie er war , konnte er kaum
noch auf !einerr Beinen stehen, und er sprach
dumps , als spräche er zu sich selbst, zu den zer-
stampften Feldern und zu dem Walde , der nach
dem Siege wie in Leichenstarre dalag :

„Sollte ich alle jene erschieße» lassen, die in Po -
len die helfende Bruderhand zurückgewiesen ha -
ben , — sollte ich alle die niederschießen lassen,deren Herzeu »oll Mißtrauen waren , die böser
Absicht jene geziehen , die fremden Stammes zwar ,
doch unserer Sache treu ergebeu gewesen. — lie -
ber Rittmeister , dann würden meine Kugeln
wohl kaum reichen.

"
__ _ _ _ _

Tornea Haparanda .
Rußland«, einziges Luftloch

Au der schwedifch-finifcheu Grenze . — Der Tor -
nea Elf . — Der mißverstandene Lapplandwinter .— Bahnen , die sich nicht berührten . — Das läpp -
ländische KoSmopolis . — Sprachenbabel am Po -
larkreiS . — Europas Kriegssremdenzentrum . —
Wie man heute von Bukarest nach Mailand reist.

Die eiserne Umklammerung der verbündeten
Heere und die deutsche Blockade der russischen Ost-
seeküste hat Väterchens Reich so gut wie völlig
vom Weltverkehr abgeschlossen . Wohl haben die
Russen über Wladiwostock einen ungehinderten
Ausweg ; aber wer auf diefem Wege aus Rußland
nach Westeuropa gelangen will , muß erst eine
Welrnmscglung machen. Auch nach Rumänien
hinein können die Russen ; aber sie können nicht
aus Rumänien heraus . So ist die Route durch
Nordfiuland und Lappland das einzige Luftloch,das den Russen für den Verkehr mit der neu -
traten Welt Europas und mit ihren Verbündeten
geblieben ist . Diesen Weg hat auch Guelfo Civi
nini , der bisherige serbische Berichterstatter des
„Corriere della Sera "

, einschlagen müssen, der sich
beim Vordringen unserer verbündeten Heere in
Serbien schleunigst auf rumänischem Gebiet in
Sicherheit gebracht hatte , und der nun , um von
Bukarest wieder nach Mailand zu gelangen , ge-
nötigt war , den kleinen Umweg über — Hapa -
randa zu nmchen . Von seinen Eindrücken und
Erlebnissen im hohen Norden erzählt er nun in
seinem Blatt , und er beweist dabei insofern seine
Unkenntnis der klimatischen Verhältnisse im
nördlichen Schweden , als er sich nicht genug über
das dortige „milde" Klima wundern kann . Der
Italiener ist , wie die meisten seiner Landsleute ,
der Ansicht , im hohen Norden müsse immer Po -
larkälte herrschen, und er weiß nicht, daß in diesen
Gebieten mildes Regenwetter mit härtestem Frost
auch im Winter fvrtivähreud abwechselt. Aber
geben wir ihm selbst das Wort :

„Das finländische Ufer des in den Bosnischen
Meerbusen mündend und die Grenzlinie zwischen
Rußland und Schweden zeichnenden Tornea -Elf ,das wir aus einer ungemütlichen Schlittenfahrt
über die Eisfelder durchquert haben , zerfließt
Won im Nebel und taucht in die Dämmernng
des Winterabends — unter . Häuser, Kirche und
Balmhof von Tornea versinken in der Wolken -
schichi eines umrißlosen Horizonts , wo Himmelund Schnee zu einer grauen Masse zusammen¬
fließen . Es ist kaum 3 Uhr nachmittaas , aber
schon völlig stacht ; hier und da blitzt schon ein
Sternchen über den spärlich verstreuten Häusern
Haparaudas auf , das der rufsiscken Grenzstadt
Tornea gegenüberliegt . Havaranda . Lavpland ,

unmittelbare Nähe des Polarkreises ! Das läßt
vor dem geistigen Auge Bilder aufsteigen uud er --
weckt allerlei Borstellungen , die aber durch die
Wirklichkeit jammervoll enttäuscht werden . Der
Thermometer erreicht nicht einmal den Gefrier -
pnukt . Es ist einfach beschämend. Alles brummc
und schimpft . Diese Wärme ist geradezu blöd-
sinnig . Unsere Pelze drücken wie Blei und tret -
ben uns den Schweiß auS allen Poren . Einer
der Herren bietet dem Zerrbild eines Polarwin -
ters Trotz und spaziert in Jackett aus dem Bahn -
steig der kleinen Station . In Lappland sein nnd
am Abend ohne Ueberzieher umhergehen , als
wäre man in Nizza , in Taormina oder Kairo , das
ist wahrlich geradezu nnerhört . Aber wer weiß ,
ob es für immer so ist ? Es kann doch wohl nicht
gut so sei» ; wie sollte man soust noch an die Ge-
schichten der Polarreisenden glauben ? Wenn wir
uns freilich allein auf unsere Erfahrungen ver -
lassen, so müssen wir Eisbären nnd Seehunde als
Tiere bezeichnen, die nnr noch in den Zoologischen
Garten zu finden sind. Wenn der Pol wirklich
existiert , so müssen dort heute Beilcheu wachsen;
denn ich habe es am eigenen Leibe erfahren , daß
die Lust umso milder und wärmer wird , je weiter
man nach Norden vordringt . Ich bernfe mich
zur Erhärtung meiner Behauptung auf die nicht
geringe Zahl von Reisenden , die täglich liier von
Ost nach West und von West nach Ost durchkom-
men, und die auf ihrem Reiseweg durch die Welt
den Tornea -Elf überschreiten .

Tornea und Haparanda . die beiden stillen
Städtchen , die am Bottnischen Meerbusen an -
einanderstoßen , hätte « es sich gewiß vor ein paar
Jahren nicht träumen lassen, daß sie einmal einen
solchen Menschenstrom an sich vorüberfluten sehen
würden . Bis vor kurzem gelangten bis hierher
im Sommer nur Reisegesellschaften, die den Fluß
abwärts fuhren , um von der bescheidenenHöhe des
Awasaksaberges das Schauspiel der Mitternacht -
sonne zu betrachten . Die Einwohner des Landes
ernährten sich schlecht und reckst mit Fischfang , salz-
ten Heringe ein , pökelten Lachse nnd sägten Holz .
Jedes der beiden Städtchen hatte am Meer einen
kleinen Hafen , Salmis hieß jener von Haparanda ,
Routtai der von Tornea , der den Anfangs - und
Ausgangspunkt jeder Reife bildete , die nach dem
Rest der Welt unternommen wurde . Uud dieser
Rest der Welt bedeutete für die Leute vou Hapa -
randa L u l e a . das hundert Kilometer weiter
südlich am Meere lag , eine große Stadt mit einem
Landeshauptmann , einem Bischof, AM! Eiuwoh -
nern und einer Eisenbahnstation , in die die Mi -
uenbahn von Gelliwara mündet , und die ihrer -
seits wieder durch die Lapplandbahn die Ostsee
mit dem Nordmeer verband . Aber vor drei oder
vier Jahren sah man eines Tages von Haparanda
aus am anderen Ufer des Tornea -Elf eine kleine
Rauchfahne aufsteigen . Es war die Bahn von
Fiuland , die vou Rußland herkam und hier an
der schwedischen Grenze ihre Visitenkarte abgab .
Tornea war ihre Äopfstation . Die Bewohner von
Haparanda hatten ihre Freude daran . Denn
offensichtlich war diese finländische Eisenbahnlinie
nicht bis nach Tornea geführt worden , nm die
Reisenden und Waren auf dem Ufer des Toruea -
Elf liegen zu lassen. Man glaubte vielmehr als
selbstverständlich annehmen zu müssen, daß diese
Linie Anschluß an eine schwedische finden , und daß
demzufolge auch Haparanda seine Bahn erhalten
würde . Von Boden auS , der sogenannten Schlüf -
selstellung des Nordens , führte ja anch eine an -
dere Lokalbahn die große schwedische Küstenlinie
bereits fort , hatte ihre Fühler bereits nach Mor -
gerv ausgestreckt und schickte sich an . weiter zur
Grenze vorzudringen . Ueber den Punkt , wo die
Bahn indessen die Grenze erreichen sollte, schien
sich die schwedische Regierung noch nicht einig zu
sein. Die Mündung der russischen Bahnlinie in
Tornea hatte wohl nicht gerade Mißtrauen er¬
regt ; aber gewisse Spionagegeschichten , die leider
nur zu sehr das Interesse bewiesen , das Rußland
an den schwedischen Befestigungen nahm , übten
auch in dieser Beziehung ihre Wirkung und brach-
ten es mit sich, daß die schwedische Bahnlinie nicht,
wie es der ursprüngliche Plan vorgesehen hatte ,
nach Haparanda geführt wurde , sondern daß sie
die Grenze zwanzig Kilometer weiter nach Nor -
den erreichte, nämlich in K a r u » g i , einem am
Tornea - Elf gelegenen russischen Dorfe , dem ein
gleichnamiger sinischer oder, was dasselbe ist , rus-
sischer Ort au > jenseitigen User gegenüberliegt .
Die beiden Eisenbahnlinien trafen sich infolge-
dessen nicht. Die Russen suchten nun den Schaden
wieder gutzumachen , indem sie auf dem linken
Ufer des Tornea - Elfs von Tornea nach Russisch -
Karuugi eine Eisenbahnlinie legten . So wurde
allerdings der Anschluß der beiden Eisenbahnen
erreicht, aber von einer wirklichen Verbindung
konnte schon wegen der Verschiedenheit der Gleise
keine Rede sein. Schweden aber begann dann
endlich angesichts des einmal erreichten Bahn -
anschlusses und mit Rücksicht auf den Umstand ,
daß es vielmehr richtiger sei . den Bereinigungs -
punkt der beiden Linien an der Küste als im
Binnenlande zu haben , den Bau der Linie nach
Haparanda , der rasch zu Ende geführt wurde . Der
russische Bahnstumpf von Tornea nach Karungi
wurde dann auch aufgegeben .

Nachdem der Krieg alle Verbindungswege
unterbrochen hatte , bezeichneten die Rauchfahnen ,
die über den beiden gegenüberliegenden Stativ -
nen wehten , um sich auf dem Sumpfarm des Tor -
nea -Elf zu vereinigen , im äußersten Norden Eu -
ropas die Brücke des Vermittlungsverkehrs zwi-
schen Westen und Osten . Das Flüßchen Lappo-
nia , das bisher ein vergessenes Dasein geführt
hatte , erwarb plötzlich einen Namen und trat mit
einem Schlage aus der Geographie in die Ge-
schichte ein . Kreuzten sich doch an seiner Mün -
dung die Karawanenstraßen einer halben Welt .
Haparanda ist heute ein kleines Kosmopolis , das
jeden Tag wächst und sich erneuert . Alle Spra -
chen der Welt schwirren von den Bänken des Zoll -
amtes , vor den Tischen der Beamten der Zoll -
polizei und in der Unterhaltung der Reisenden
durcheinander , die aus dem Bahnsteig des kleinen ,
noch im Bau befindlichen Bahnhofs auf - und ab-
gehen . Hier kann man die seltsamsten und uner -
wartesten Begegnungen erleben . Ich selbst traf
nacheinander in Tornea Euechi-Boasso, den ich
vor ein vaar Monaten als unseren Gesandten

in Sofia verlasse« hatte , und der jetzt nach Ton »
unterwegs ist, um dort unser Botschafterpalai»
zu beziehen. Auch zwei englische Kollege» h®
ich , die ich vor 2 Jahren in Uesküb verließ , 11»»
die nach dem Kaukasus reisten . Meine Gefährts
sind nnter anderem zwei serbische Freunde , n"'
denen ich in diesem Sounner erst bekannt wuro^
und die jetzt nach Korfu gehen . Man trifft M
Belgier , Franzosen , Amerikaner , Japaner &
bunten Gemisch. Ja , selbst einem Indianer bt»
ich begegnet . Gott weiß , woher der gekommen
Und wenn der Fremdenstrom von Tornea w®
Haparanda sich mit dem vou Haparanda . W®
Tornea flutenden Strom trifft , so kau« man i» '
mer darauf gefaßt sei« , eiuem Bekanute « zuJ #
gegnen , den man in Eile , aber oh«e Ueb^
Waschung begrüßt , als wäre die Begegnung
natürlichste Ding von der Welt . Es gibt cde^
nichts Unnatürliches mehr i» dieser gewaltig^
Umwälzung aller Dinge , und so scheint es
beispielsweise ganz natürlich , daß man heute , Jj

*
von Bukarest nach Mailand zn komme« , w**
Lappland fährt "

Allerlei .
Die Rekorde der Alliierte «. Die „Dörnens

Illustrata " unterhält ihre Leser mit ein « w *
dernng der merkwürdigsten Rekordleistung
durch die besonders die Engländer sich früher
vorgetan haben , ehe der Krieg ihre Kräfte zu ^
was ernsthafteren Dinge « in Anspruch nanA
Daß die Eßwettbewerbc eine besondere Rov<
spielten und z« den überraschendste « Leistnngc"
Anlaß gaben , ist nicht weiter erstaunlich .
derbar aber ist es , daß alljährlich eine Kartofs ^
fchälkonkurrenz abgehalten wurde . Jeder Tc>>'
nehmer erhielt 24 Pfund Kartoffeln , die er
schnell wie möglich zu schäle« hatte . Der Sieg ^
tat diese Arbeit in 19 Minuten . Auch ei«A
Geldabzählwettbewerb gab es in London .
Höchstleistung vollbrachte ein Mann , indem er
9 Minuten 1230 Frs . abzählte , die er in
Söckchen verteilte . Einen anderen merkwitrd ^
gen Rekord schlug ein Engländer : er öffnete
Austern in 4 Minuten . Eine Französin mac»^
in 19 Stunden 2999 Sandwiches znrecht , *
sie 22 Schinken und 40 Brote brauchte .
andere nennenswerte Leistung vollbrachte
Engländer , indem er 25 Stunden , W Minute »
und 10 Sekunden Walzer tanzte . Die musilab '
sche Höchstleistung aber war , wie das italienische
Blatt mit Nachdruck hervorhebt , einem Italiens
vorbehalten . Er saß 49 Stunden hintereinander
am Klavier und spielte 2-50 Kompositionen ^
nur 2 Pausen von je 19 Minuten . . . Wenn vm
an die Qualen der Zuhörer denkt , muß man do?
sagen , daß die vorher genannten Rekorde , ^
höchstens mit einem verdorbenen Magen
Wettbewerbers endigten , verhältnismäßig fyittP
los waren .

Der Prozcstkrämer Im „Meldereiter rar Su !' ^
gau"

, der Kriegözeitung der 8. Landwehr -Divisi^
von der Armee -Abteilung Gaede , erzählt f 'n
Hauptmann das folgende : Ich habe in der Ba >'
terie einen tüchtigen Kanonier ; er ist ein tapfer^
Soldat , ein unermüdlicher Arbeiter , ein guter
merad . Leider hat er eine schwache Seite : Er
schästigt sich, sobald er eine freie Minute hat . nw
seinen Prozessen in der Heimat , er ist, w 't
man bei uns zu Hc^use sagt, ein richtiger Prozeß
krämer . .Kürzlich hat er mich über seinen ,,ve»
wickeltest « Prozeß unterrichtet . Er schwebe sck!»>'
fünf Jahre und könne nicht zu Ende kommen. 2>c
„verdammte " Advokat wolle daran zu viel veröic'
Nen und ziehe ihn deshalb in die Länge . DiesA
Mal aber habe er „ihm" einen mit der „Feldpost
geschrieben, den stecke er sich nicht hinter den 2 ?^
gel. Und dabei gab er nnr folgendes Schreiben Zv
lesen : „Sehr geehrter Herr Justizrat ! Vernein^
zu meinem Erstaunen , daß mein Prozeß schon
der ruht . Wie lauge soll der Prozeß noch dauern -
Vielleicht b ! S zum jüngsten Gericht ?
mir sehr leid , denn ich weiß wirklich nicht, u>elfflc
Anwälte dort zugelassen sind !" NaM
lich konnte ich mich dieser Logik nicht verschließe ^
Mit dem Vermerk „Geprüft und zu befördern,
wurde das „Mahnschreiben " dem sicheren Sch ^
der Feldpost anvertraut .

I « t.

Rätselecke.
Diamanträtsel .
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1. Konsonant .
2. Getränk .
3 . Kleines Gefäß .
4. Truppengattung .
6. Baum .
6. Wild.
7. Konsonant .

K,Die Buchstaben AA . B, EEEE , HHH . I , . . . - ,
NN , BRRR , 388 . T , UU sind in die Felder
Fiyur so einzutragen , dak die mittelste magere «^
Reihe gleichlautend mit der mittelsten senkrecht?)
ist und die wagerechten Reihen die beigefugte
deutung haben .

Bilderrätsel .

Auflösungen der Rätsel.
Akrostichon. Wand , Ulan , Regen , Feier ,

Iran , Note , Elias , Nord . — Wurfmiucu . .Vexierbild . Gleich hinter dein Scheck siebt nl ' i
das Roß , von den Konturen des Hintergrundes »
bildet . Kopf nach links gerichtet
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